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Von Ottmar Fischer

Wenn auch der Oktober infolge
der Klimaerwärmung erst in sei-
nem  letzten Viertel die gewohnt
vergoldete Richtung eingeschla-
gen hat, so bleibt doch der No-
vember wohl auch diesmal wie-
der seinem grau verhangenen
Trauerkleid treu. Dies ist traditio-
nell der Monat des Totengeden-
kens. Und eingebettet in die Trau-
er um die verstorbenen Angehö-
rigen gibt es, davon abgehoben
durch staatsoffizielle Gedenkfei-
ern, den besonderen Volkstrauer-

tag, der dem Erinnern an die durch
staatliche Gewaltmittel ums Le-
ben gekommenen Mitmenschen
gewidmet ist, es seien dies nun
Soldaten oder Zivilisten. Das war
nach dem Ersten Weltkrieg noch
anders, weil damals vor allem die
Landstriche zwischen den Flüssen
Marne und Somme in Frankreich
von der Kriegsfurie heimgesucht
worden waren und das deutsche
Militär zum Waffenstillstand be-
reit war, noch bevor die Kriegszer-
störungen deutschen Boden errei-
chen konnten. Im Zweiten Welt-
krieg gelang es dem deutschen

Militär aber nicht, den Volksver-
führer Hitler daran zu hindern,
Deutschland als Trümmerwüste
zu hinterlassen. Deswegen wird
auch in diesem Jahr wieder mit
einer feierlichen Kranzniederle-
gung auf dem Mariendorfer Hei-
defriedhof durch den Bezirksbür-
germeister und den BVV-Vorste-
her der gefallenen Soldaten und
der zivilen Opfer gleichermaßen
gedacht.
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Streit um die
Fahrradstraße
Von Ottmar Fischer

Wenn die neue Verkehrssenatorin
Schreiner (CDU) bislang auch
keine der von ihrer grünen Vor-
gängerin auf den Weg gebrach-
ten Radwegprojekte gekippt hat,
so gibt es doch weiterhin Ab-
stimmungsprobleme mit den Be-
zirken. Auch in Schöneberg gibt
es Verzögerungen. So wurde der
geplante Radweg in der Grune-
waldstraße auf das nächste Jahr
verschoben, und ob die Duden-
straße und die Katzbachstraße
am „Dreiländereck“ zwischen
Schöneberg, Tempelhof und

Kreuzberg wie vorgesehen ihren
Radweg im nächsten Jahr erhal-
ten können, hängt nicht nur an
den Berliner Wasserbetrieben, die
dort noch immer mit ihren Bau-
arbeiten beschäftigt sind, son-
dern auch am Landeshaushalts-
posten für den Radwegebau, der
infolge nachlaufender Projekt-
kosten aus zurückliegenden Pro-
jekten bereits äußerst angespannt
ist.
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50 Jahre Kleines Theater
am Südwestkorso
Von Christine Bitterwolf

Am 14. November 1973 öffnete das
„Kleine Theater“ erstmalig seine
Türen. Leider kamen nur 23 Zu-
schauer, weil gleichzeitig im Fern-
sehen die königliche Hochzeit von
Prinzessin Anne, Tochter der eng-
lischen Queen, übertragen wur-
de. Heute, nach 50 Jahren, sind
die Vorstellungen des „Kleinen
Theaters“ wesentlich besser be-
sucht. So klein wie es ist, so hat es
sich einen festen Platz in der
Berliner Theaterlandschaft erobert.

Ursprünglich war in dem 1911 er-

bauten Wohnhaus am Südwest-
korso Ecke Taunusstraße ein Res-
taurant vorgesehen. 1956 zogen
hier die Korso-Lichtspiele ein. Ein
kleines Kino, das 1973 schon wie-
der geschlossen wurde.
Jetzt übernahm Sabine Fromm
mit ihrem Partner Pierre Badan
das Objekt. Sie bauten es in nur
drei Monaten in ein kleines
Theater um. Das winzige
Kassenhäuschen im Foyer blieb
erhalten, die Bühne mit nur 5 x 5
Metern war relativ klein angelegt,
der Zuschauerraum hat nur 99
Plätze. 
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5. bis zum 26. November
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RIP: Zeit für die
Endlichkeit
Im November häufen sich die Feiertage,
an denen Menschen der Toten gedenken.
Zufällig ist das nicht: Das Leben erstirbt in
der Natur, die Tage sind dunkler. Trauer
über die verlorenen Toten und das Nach-
denken über die eigene Endlichkeit suchen
ihren Raum. Auch die Feiertage in dieser
Zeit wie der von Protestanten gefeierte
Totensonntag oder Allerseelen und Aller-
heiligen in katholischer Tradition beschäfti-
gen sich mit dem Tod.
Der Kirchenkreis Tempelhof-Schöneberg
stellt mit seiner Veranstaltungsreihe „RIP
Requiem – Interaktion – Poesie“ Trauer
und Endlichkeit in die Mitte: Die Auffüh-
rung der Totenmesse „Messa da Requiem“
von Guiseppe Verdi, ein F*CK DEATH!
Poetryslam im silverwings club im ehema-
ligen Flughafengebäude Tempelhof, der
künstlerische Workshop „Trauerkunst“ mit
dem Philosophen Pavel Radchenko und
ein Projekttag für Jugendliche auf dem
Kirchhof in Alt-Schöneberg, sowie ein
Familiengottesdienst und Geschichten von
Ewigkeiten bei „Brot& Liebe“ gehören zum
Programm wie auch die Gedenkfeier für
die einsam Verstorbenen des Bezirks
Temelhof-Schöneberg, die der Kirchenkreis
gemeinsam mit dem Bezirk ausrichtet.
„Wir bringen das Lebensende in unseren
Alltag und nehmen dabei die christliche
Tradition auf, im November unserer Toten
und unserer eigenen Endlichkeit an ganz
ungewöhnlichen Orten zu gedenken“, sagt
Alexander Höner, Pfarrer der Theologie der
Stadt im Kirchenkreis Tempelhof-
Schöneberg.
Das gesamte Programm im Überblick fin-
den Sie unter www.ts-evangelisch.de/rip

Mitmachen!
Das Nachbarschaftsheim Schö-
neberg e.V. sucht ehrenamtliche
Redakteurinnen und Redakteure
für die Mitarbeit am Projekt
Stadtteilzeitung Schöneberg.
Wenn Sie Spaß am Schreiben ha-
ben, gerne auf Entdeckungstour
durch den Bezirk streifen, neu-
gierig auf neue Themen sind und
verlässlich im Team arbeiten wol-
len, dann melden Sie sich bitte
beim Nachbarschaftheim Schö-
neberg unter ehrenamt@nbhs.de.

Die Redaktion trifft sich zur Zeit
zweimal monatlich für jeweils
zwei Stunden und bespricht
gemeinsam die Inhalte der näch-
sten Ausgabe. Die ehrenamt-
lichen Mitarbeiter*innen inve-
stieren im Schnitt monatlich ca.
10 bis 20 Stunden für Recherche,
Schreiben und Korrekturarbei-
ten. Das Nachbarschaftheim
sorgt für das Drumherum: Satz,
Druck und Verteilung der Zei-
tung. Die Stadtteilzeitung er-
scheint monatlich in einer Auf-
lage von 10.000 Stück. Themen-
schwerpunkte sind bürgerschaft-
liches Engament und Stadtteil-
kultur im Bezirk Schöneberg.

Engagieren Sie sich für den Be-
zirk, schreiben Sie für Ihre Nach-
barschaft über Themen, die uns
bewegen!

Jubiläum

�

Redakteur*innen gesucht

�

Volkstrauertag

�

Kriegsgräber auf dem Mariendorfer Heidefriedhof Foto: Kathrin Vogel

Die schweigenden Toten
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Es flüstert der Wind

Mehr Grün für den gepflasterten Platz

�

Platzansicht kurz nach der Neupflasterung Foto: Thomas Thieme

ausgesucht von Thomas Thieme

„An der Wurzel jeder
Moral liegt die Ökonomie“           (Josephine Butler)

Gedanken-Splitter

Sonderausstellung im Schöneberg Museum

�
Straßenszenen in Schöneberg aus dem Jahr 1967. Im Hintergrund ist der Sport-

palast zu sehen, der 1973 abgerissen wurden. Foto: Jürgen Henschel, Archiv Mu-

seen Tempelhof-Schöneberg

Baumpflanzungen auf dem Breslauer Platz
Bereits vor 10 Jahren wurde sowohl von
der Bevölkerung als auch von der BI Bres-
lauer Platz im Zuge der Bürgerbeteiligung
zur Neugestaltung des Breslauer Platzes
neben einem kleinen Schmuckbrunnen
"mehr Grün" gewünscht. Bei den anschlie-
ßenden Gesprächen mit der Verwaltung
wurde dieser Wunsch zwar stets und stän-
dig wiederholt, doch bekam die BI immer
wieder zu hören, dass keine Bäume auf
dem Platz selbst gepflanzt werden können,
weil einerseits der Marktbetrieb eine siche-
re Pflasterung verlange und Platz für die
Fahrzeuge benötigt werde, andererseits der
Platzuntergrund unentwirrbar mit Leitungen
vollgestopft sei, weswegen das Wurzelwerk
der Bäume zugleich Schaden nehmen und
gefährlich gestört werden würde.

Nun befindet sich die Pflasterung infolge des
Marktbetriebs in einem desolaten Zustand,
wovon sich jeder Marktbesucher durch ei-
nen mutigen Blick auf den Boden überzeu-
gen kann, sofern er nicht über gelockerte
und herausragende Pflastersteine bereits
durchs Stolpern darauf aufmerksam gewor-

den ist. Die daher ständig notwendigen
Reparaturen können auch keine Dauerlö-
sung sein. Da zugleich infolge der Stillle-
gung der platzseitigen Lauterstraße die
Dreiecks-Spitze des Platzes noch der Neu-
gestaltung bedarf, wird sowohl über einen
kleinen Brunnen als auch über "mehr Grün"
wieder neu nachgedacht werden müssen.
.Immerhin hat die Verwaltung nach zehn
Jahren nun doch Mittel und Wege gefun-
den, um wenigstens an zwei Stellen des
Platzes eine Fläche für die Pflanzung von
jeweils zwei Bäumen vorzubereiten, wie
aus der nachfolgenden PM hervorgeht:

PM 360
Mehr Schatten auf dem Breslauer Platz

– Bauarbeiten für neue Baumstandorte

Auf dem Breslauer Platz sowie in der Um-
gebung werden derzeit neue Bäume ge-
pflanzt: vier Bäume auf dem Breslauer
Platz, zwei Bäume auf dem Dürer Platz und
ein Baum in der Roennebergstraße. Die
Bauarbeiten haben bereits begonnen und
sind bis Ende des Jahres abgeschlossen.

Mit dieser Baumaßnahme wurde ein Be-
schluss der Bezirksverordnetenversamm-
lung aus dem Juni 2023 umgesetzt. Bis En-
de des Jahres sollen dann nach der aktuel-
len Planung alle neuen Bäume gepflanzt sein.
Auf dem Breslauer Platz werden zwei Lin-
den und zwei Ulmen gepflanzt. Der Dürer
Platz sowie die Roennebergstraße erhalten
ebenfalls jeweils eine Ulme. Der zweite
Baum auf dem Dürer Platz wird eine Eiche
sein. Das Bezirksamt verfolgt das Ziel der
klimaresilienten Stadtanpassung. In diesem
Jahr werden aus diesem Grund ungefähr
700 neue Bäumen im Bezirk gepflanzt.

Bezirksstadträtin Saskia Ellenbeck dazu: 
"Stadtbäume sind eine wesentliche
Maßnahme, um den Herausforderungen
des Klimawandels zu begegnen. Sie spen-
den nicht nur wohltuenden Schatten, son-
dern tragen auch zur Vermeidung von
Hitzeinseln bei. Der Breslauer Platz wird
durch die neuen Bäume als wichtiger
Stadt- und Marktplatz in Friedenau
gestärkt. Ich danke allen Kolleg_innen, die
dafür engagiert arbeiten."

Jürgen Henschel – 
Fotochronist im geteilten Berlin
PM / Mit der am 16. November 2023 eröff-
nenden Fotoausstellung präsentiert das
Schöneberg Museum den Fotografen Jürgen
Henschel (1923 bis 2021), der in diesem
Jahr 100 Jahre alt geworden wäre.

Jürgen Henschel portraitierte vor allem mit
seiner Kleinbildkamera Ruinen, Wiederauf-
bau und politischen Protest in West-Berlin.
Weltweite Bekanntheit erlangte sein ikoni-
sches Foto des sterbenden Benno Ohnesorg.
Die jetzt erstmalig öffentlich gezeigte Werk-
auswahl aus der Zeit von 1953 bis zur Wie-
dervereinigung 1990 stammt aus dem Archiv
der Museen Tempelhof-Schöneberg, wo sich
rund 23.000 Negative von Henschel befin-
den. Der räumliche Schwerpunkt der ausge-
wählten 100 Schwarz-Weiß-Aufnahmen liegt
auf dem West-Berliner Bezirk Schöneberg,
Sitz der damaligen Landesregierung und
langjähriger Wohnort des Fotografen.

Arbeit und Leben von Jürgen Henschel sind
eng mit der Stadt- und Weltgeschichte ver-
bunden. Nach Erfahrungen als junger Wehr-
machtssoldat und sowjetischer Kriegsgefan-
gener wandte er sich pazifistischen und kom-
munistischen Ideen zu. Als Autodidakt be-
gann er, Demonstrationen in beiden Teilen
Berlins, politische Parteiarbeit, aber auch
den invasiven Stadtumbau zu fotografieren.
Ab 1967 arbeitete er als Pressefotograf für
die Parteizeitschrift „Die Wahrheit“ der
„Sozialistischen Einheitspartei Westberlins“
(SEW). Die SEW war eine von der DDR-
Staatspartei SED finanzierte und angeleitete

kommunistische Partei für den Westteil der
Stadt, jedoch politisch weitgehend unbedeu-
tend.

Die Ausstellung zeigt die Geschichte West-
Berlins aus dem Blickwinkel von Jürgen
Henschel, der geprägt war vom Kalten Krieg,
Aktivismus und verschiedenen gesellschafts-
politischen Vorstellungen. Seine Fotografien
bringen den Zeitgeist der geteilten Stadt ins
Gedächtnis: Zu sehen sind der Abrissstaub
zwischen zerfallenden Fassaden, die gesell-
schaftlichen Folgen des Mauerbaus, Mas-
sendemonstrationen und Hausbesetzungen,
der umstrittene Autobahnbau sowie die
Eintönigkeit des als „modern“ ausgegebenen
sozialen Wohnungsbaus.

Jürgen Henschel – 
Fotochronist im geteilten Berlin
Sonderausstellung im Schöneberg Museum
17. November 2023 bis 2. Juni 2024
Eröffnung: Donnerstag, 16. November 2023
um 18:00 Uhr
Hauptstraße 40/42, 10827 Berlin

Kuratorinnenführungen mit Johanna Mu-
schelknautz bzw. Marie Lührs an vier
Sonntagen jeweils um 15:00 Uhr: 26.
November 2023, 10. Dezember 2023, 28.
Januar 2024 und 25. Februar 2024.

Weitere Informationen und ein Begleitpro-
gramm sind ab Januar 2024 auf der
Internetseite des Schöneberg Museums zu
finden.
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

AAuussttaauusscchh  zzwwiisscchheenn  BBüürrggeerr**iinnnneenn,,  PPoolliittiikk  uunndd  VVeerrwwaallttuunngg
wweeiitteerr  fföörrddeerrnn  --  BBüürrggeerr**iinnnneennrräättee  iinn  TTeemmppeellhhooff--
SScchhöönneebbeerrgg  aauussbbaauueenn!! SPD

Ausstellung zur Entwicklung der Menstruationsartikel - zeitgleich mit  BBV-Beschluss zur kostenlosen Bereitstellung in Schulen

�

Bindengürtel, genutzt in Berlin, vermutl. 1960er-Jahre © Staatliche Museen zu Berlin, Museum Europäischer Kulturen /

Christian Krug

Tage wie diese

Von Kathrin Vogel

Eigentlich ist alles wie sonst.
Wenn ein leichter Bauchdruck
sich bemerkbar macht, begleitet
von einer Stimmung, deren
Hochs und Tiefs ein wenig
rascher wechseln als im allgemei-
nen, und ein kleiner Eindruck
große Empfindungen auszulösen
vermag, teilt dir dein Körper mit,
dass der Besuch von Tante Rosa
bevorsteht. Tante Rosa freut sich
über jede Aufmerksamkeit wie
etwa heißen Tee und Schokola-
de, und verachtet auch keine
Wärmflasche. Jetzt ist es Zeit, die
Seele zu öffnen, um sich einige
Tage zu besinnen, eine Auszeit
zu nehmen und vornehmlich an
sich und natürlich Tante Rosa zu
denken. Meine Weiblichkeit hat
sich zu erkennen ergeben und
verlangt nach Aufmerksamkeit.
„Alles nur das nicht“, ist daher
die falsche Herangehensweise,
denn ab jetzt dominiert die Kraft
des Körperlichen und übernimmt
die Führung für die nächsten
Tage.

Willkommen in der Umkleideka-
bine! Es ist Zeit für ein paar
Handgriffe, damit du deine Frau
stehen kannst., denn jetzt führt
Tante Rosa Regie. Ein paar kleine
Einschränkungen eröffnen dir
mehr Freiheiten während ihrer
Besuchszeit. Denn wenn Tante
Rosa  kommt, lässt sie keine Ge-
legenheit aus, sich in Szene zu
setzen. Damit sie nicht die Allein-
herrschaft übernimmt, muss die
Dialogregie einige Vorkehrungen
treffen. Rosa freut sich immer
über Aufmerksamkeiten. Ein
Gang in die Vorratskammer för-
dert Levantiner Schwämmchen
zutage. Ein Beitrag zur Nachhal-
tigkeit. Sie befinden sich direkt
neben den Tampons von früher,
und werden ebenso wie diese
eingeführt. Sie nehmen das Mo-
natsblut aufgrund ihrer natur-
gegebenen Eigenschaften be-
sonders gut auf, da sie aus im
Meer lebenden Schwämmen
hergestellt werden. Organisches
trifft hier auf Organe, die sich
dafür sehr bedanken. Kein Wun-
der, denn alles Leben stammt aus
dem Meer. Auch Tante Rosa ist
zufrieden. Wir essen gemeinsam
ein Eis und stoßen auf gute Zu-
sammenarbeit an. 

Neben den lustigen Schwämm-
chen findet sich auch ein Exem-
plar einer Menstruationstasse.
Auch diese ist ein Beispiel für

nachhaltigen Umgang mit Be-
darfsartikeln. Es handelt sich
hierbei um ein Gefäß, das in die
Vagina eingesetzt wird und als
Auffangbehältnis dient. Diese ist
nach Gebrauch auszuspülen und
somit wiederverwendbar. Neben
diesen nachhaltigen Beispielen
sind heute allerdings  eher Tam-
pons und Binden im Einsatz. 

Über die spannende Entwick-
lungsgeschichte der heute im
Gebrauch befindlichen Bedarfs-
artikel informiert eine aktuelle
Ausstellung im Museum Europäi-
scher Kulturen in Dahlem. Wir
lernen hier, dass bis vor 150 Jah-
ren die Unterwäsche aus mehre-
ren Hemden bestand. Lediglich
in der Oberschicht waren bereits
Unterhosen im Gebrauch. Frau-
en trugen in der Regel zudem ei-
nen Unterrock. Verschiedene
Modelle werden in der Ausstel-
lung gezeigt.

In der Ausstellung
Bis zu diesem Zeitpunkt gab es
keine spezielle Wäsche für die
besonderen Tage. Die ersten Bin-
den bestanden aus Lendenschür-
zen zum Knöpfen und waren mit
Bändern im Schritt zu befestigen.
Varianten davon wurden mit
Gürteln und Spangen an soge-
nannten Bindegürteln befestigt.
Sie wurden in Heimarbeit herge-
stellt und bestanden aus wasch-
baren Stoffen. 1885 ist die Binde
noch so unbekannt, dass ein Arzt
sie in einer Fachzeitschrift zum
Erstaunen der Öffentlichkeit vor-
gestellt hat. Um 1890 beginnt
das Geschäft mit der Menstrua-
tion zu florieren. 1892 preist die
Firma Marwede Binden mit
Mooseinlage an. Moos hat eine
hohe Saugkraft, wirkt desinfizie-
rend und weist gegenüber der
bis dahin gebräuchlichen Holz-
wolle Vorteile auf. In der Aus-
stellung sind Produkte von Hart-
mann und Marwede zu besichti-
gen. 1893 lässt sich die Firma
Teufel den „Bindegürtel“ paten-
tieren, eine Haltevorrichtung für
eine Binde. Diese Erfindung ver-
hinderte das Verrutschen der
Binde, da noch keine Unterhosen
in Gebrauch waren. Bereits 1907
erscheint das „Buch der Wä-
sche“ von Brigitta Hochfelder,
das ein bis dahin tabuisiertes
Produkt vorstellt, nämlich eine
Nähanleitung für „Wäsche für
besondere Tage“. Nach wie vor
gibt es keine Unterwäsche, die
den heutigen Vorstellungen ent-
spricht. Die Autorin entwickelt

ihre Entwürfe ohne Vorbilder. So
ist in der Ausstellung ein solches
Wäschestück ausgestellt, das aus
einem 42cm großen Tuch be-
steht, an zwei Ecken mit Band
und Ösen versehen ist und in
schräger Richtung vierfach zu-
sammengefaltet wird, wie uns
eine Nähanleitung verrät.

Sogenannte Monatsschürzen,
die bis dahin ebenfalls in Ge-
brauch waren und aus Gummi
bestanden, gerieten schnell in
Vergessenheit. Das verwendete
Material war abwaschbar und
verhinderte Blutflecken auf der
Kleidung. Um 1900 empfahl die
Ärztin Fischer-Dückelmann selbst-
gemachte Binden in ihrem Buch
„Die Frau als Hausärztin“, wel-
ches in 13 Sprachen übersetzt
wurde und sich millionenfach
verkaufte. Ab 1916 bot das
Versandhaus Hermann Busch in
Kiel neben Wäsche und Kleidung
erstmals auch Menstruations-
artikel als Katalogware an. In die-
ser Zeit erfinden die Vereinigten
Papierwerke Nürnberg die Tradi-
tionsmarke „Camelia“. Diese
Binde war ein Einwegartikel, der
aus Zellstoff in einem Netz-
schlauch gefertigt war und in sei-
ner Textur bereits an die heute
noch üblichen Monatsbinden er-
innert. In der Bevölkerung wurde
bis 1850 Unterwäsche aus Lei-
nen oder Baumwolle selbst an-
gefertigt, ist in der Ausstellung
zu erfahren. Dann übernahm die
Industrie die Herstellung. Erst in
den 1930er Jahren kamen Pro-
dukte aus „Kunstseide“, also aus
synthetischen Fasern auf den
Markt. Diese synthetischen Wä-
schestücke boten den Vorteil der
Reißfestigkeit. In der Ausstellung

Das Menstruationsgeschehen
blieb über Jahrhunderte eine von
den Männern weitgehend igno-
rierte Angelegenheit der Frauen,
bis die industrielle Herstellung
von Hygiene-Artikeln und die
damit verbundenen Gewinn-
möglichkeiten auch ihr Interesse
an der weiblichen Periode zu
wecken vermochte. Mit der Be-
werbung der neuesten Produkte
erlangte das rote Geschehen
endgültig gesamtgesellschaftli-
che Aufmerksamkeit.  In unserer
Zeit der Geschlechtergerechtig-
keit hat Tante Rosa nun auch Ein-
gang in die Politik gefunden. In
den Bezirken und vielen landes-
weiten Einrichtungen ist das
Bestreben laut geworden, den
beobachteten Mängeln  bei der
Versorgung von Mädchen und
jungen Frauen aus den ärmeren
Schichten durch eine kostenlose
Bereitstellung von Tampons und
Binden auch in den Toiletten von
Schulen entgegenzuwirken. In
der BVV Tempelhof-Schöneberg
wurde ein gemeinsamer Antrag
von SPD und Grünen beschlos-
sen, der das Bezirksamt beauf-
tragt, die dazu nötigen Schritte
einzuleiten.

LÄUFT – Die Ausstellung 
zur Menstruation
Museum Europäischer Kulturen
Dahlem, Arnimallee 25
Di-Fr. 10-17 Uhr
Sa-So. 11-18 Uhr
Infos: www.smb.museum/laeuft

ist ein mit Flicken übersätes Wä-
schestück zu bestaunen, an dem
zu erkennen ist, wie mühselig
früher die Instandhaltung der
Wäsche war und wie vorteilhaft
und arbeitserleichternd dagegen
die neu erfundene Kunstfaser
war. 

Ab 1950 verkauft die Firma Hahn
den ersten Tampon o.B. (ohne
Binde) in Anlehnung an eine
amerikanische Erfindung. Dieser
Artikel erleichterte den Umgang
mit der Menstruation erheblich.
In der Folgezeit kommen Tam-
pons unterschiedlicher Größe
auf dem Markt, angepasst an die
jeweilige Blutungsstärke. Eine
Firma wirbt mit „Einsaugkissen
aus Spezialmaterial“, während es
von 1986 bis 2021 sogar einen
o.B.-Tampon mit Applikator (Ein-
steckhilfe) gab. Für all diejeni-
gen, die der Binde treu geblieben
waren, kam in den 1970ern die
selbstklebende Binde auf den
Markt, die endlich den Binden-
gürtel überflüssig machte, aber
das Tragen einer enganliegenden
Unterhose notwendig machte. In
jüngerer Zeit kamen auch wasch-
bare Binden wieder auf den
Markt, die aus Gründen des Um-
weltschutzes und der Abfallver-
meidung stärker nachgefragt
werden. So bietet die Ausstel-
lung einen interessanten Über-
blick über die Entwicklung auf
dem Gabentisch für Tante Rosa.
Und es gibt viele weitere Infor-
mationen aus Geschichte und
Gegenwart zu den besonderen Ta-
gen. In einem zeltartig geschütz-
ten Bereich kann sogar anpro-
biert werden, was bei einigen
aktiven Besucherinnen verhalten
kichernde Heiterkeit auslöste.
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Jubiläum

�

Wir gedenken der Opfer kriegerischer Gewalt

�

Fortsetzung von Seite 1:
Im letzten Kriegsjahr kamen hier-
zulande mehr Menschen ums Le-
ben als in den vorangegangenen
fünf Kriegsjahren zusammen, was
dem Umstand geschuldet ist, dass
kaum eine Stadt kampflos aufge-
geben worden war. Auch Berlin
nicht. Die vermehrten Opferzah-
len machten zunehmend Notbe-
stattungen erforderlich, auch um
die Seuchengefahr abzuwenden.
So wurden im Umfeld der zu Re-
servelazaretten umfunktionierten
Krankenhäuser St. Josef und
Wenckebach Massenbestattun-
gen durchgeführt, weil die
Friedhöfe bereits überbelegt wa-
ren. Als zu Beginn der fünfziger
Jahre die Trümmerbeseitigung
und der städtische Neuaufbau in
Schwung kamen, stellte sich auch
die Frage nach einem ehrenvollen
Umgang mit den Opfern der
Kriegshandlungen. Die 250 und
350 Toten aus den Notgräbern im
Umfeld der beiden Lazarette wur-
den 1952 in Einzelgräber mit Na-
mensnennung auf den ein Jahr
zuvor fertiggestellten Mariendor-
fer Heidefriedhof umgebettet, der
unweit des alten Dorfkerns nach
Plänen des Architekten Kynast in
einen Landschaftspark eingefügt
wurde. Alle aufgrund der Kriegs-
umstände nicht mehr identifizier-
baren Toten wurden in einem Sam-
melgrab beigesetzt, das mit ei-
nem 9,5m hohen Holzkreuz ver-

sehen wurde, was somit einer
Haushöhe entspricht.

Haushoch das Elend
Und in der Tat wurden dadurch
nicht nur die Berge von Leichen
anschaulich symbolisiert und die
Trauer um ihren gewaltsamen Tod
bekundet, sondern auch die
Schuld derjenigen weithin sicht-
bar gemacht und angeklagt, die
dieses Elend über die Stadt, das
Land und die Menschheit ge-
bracht haben, so himmelschrei-
end wie des Kreuzes Höhe. Der
Schock über dieses unfassbare
Geschehen sitzt auch heute noch
tief im Bewusstsein der Bevölke-
rung, obgleich immer weniger
Zeitzeugen noch davon berichten
können. Es wird Generationen
brauchen, bis wir uns davon er-
holt haben werden. Umso bedeu-
tender ist unsere Haltung zu dem
neuesten Kriegsverbrecher einzu-
schätzen. Wieder hat ein Gewalt-
verherrlicher sich mit viel List und
Heimtücke die Macht über ein
ganzes Land erschlichen und
droht es in den Abgrund zu füh-
ren. Gnadenlos nutzt er die er-
langte Macht zu einem Überfall
auf ein Nachbarland, ohne dessen
Einverleibung er sein durch Grö-
ßenwahn definiertes Wohl nicht
glaubt sicherstellen zu können. 

Noch nie haben die Deutschen zu
irgendeinem Zweck so viele Spen-
dengelder überwiesen wie zur
Unterstützung der Ukraine in
ihrem Freiheitskampf gegen den
Gewaltherrscher Putin. Endlos ist
die Liste der Hilfsorganisationen
und Ehrenamtlichen, die ihre
Kraft für die notleidende Bevöl-
kerung der Ukraine einsetzen.
Dazu gehören auch Initiativen in
Friedenau und Schöneberg. Und
auch die staatliche Solidarität
ermüdet nicht, sondern umfasst
inzwischen auch die Lieferung
von Waffensystemen, die der
Ukraine dabei helfen können, die
militärischen Nachschublinien der
russischen Invasoren derart emp-
findlich zu treffen, dass sie sich
aus der Ukraine zurückziehen
müssen. Die militärische Schwä-
che der russischen Armee verlei-

wunderbaren musikalischen Pro-
duktionen führt, wie Theaterstü-
cke über Barbra Streisand und
Leonhard Cohen. Für einige Vor-
stellungen wurden aber auch
Werke aus der klassischen Litera-
tur für das Theater umgeschrie-
ben, wie „Dorian Gray“ und „Pi-
que Dame“, zuletzt die „Traum-
novelle“ von Arthur Schnitzler. 

Insgesamt sind in den 50 Jahren
seit Bestehen des „Kleinen Thea-
ters“ 300 Theaterstücke auf die
Bühne gebracht worden mit rd
7.500 Vorstellungen und es ka-
men rund eine halbe Million Zu-
schauer.
Und das, obwohl die Bühne we-
gen des wechselnden Programms
nicht jeden Abend bespielt wer-
den kann. Einerseits haben nicht
immer alle Schauspieler einer
Inszenierung zum gleichen Termin
Zeit, andererseits sind oft aufwän-
dige Umbauarbeiten für die
Kulissen erforderlich und manch-
mal müssen auch die Proben für
ein neues Stück auf der Bühne
durchgeführt werden, weil es
keine gesonderte Probenbühne
gibt.

Das große Jubiläum wird am 17.
November mit einer großen Re-
vue-Show gefeiert. Es wird ein
Theaterfest aus Show und Poesie,
Songs und komödiantischen Sze-
nen und auch klugen Gedanken
werden rund um die Frage,
warum lieben wir das Theater so
sehr. Auf der Bühne werden
Schauspieler stehen, die schon
lange mit dem „Kleinen Theater“
verbunden sind und alle schon
mehrfach in andern Stücken hier
zu sehen waren.
Selbstverständlich wird das „Klei-
ne Theater“ sein Jubiläum auch
nach außen Kund tun. Das Foyer
wird geschmückt werden und ein
neues großes Banner an der Au-
ßenwand wird natürlich die 50
enthalten.

Wir wünschen diesem besonde-
ren kleinen Theater noch viele
erfolgreiche Spielzeiten.

tet den Staatsterroristen Putin
zwar dazu, die ukrainische Zivil-
bevölkerung mit Bomben und
Raketen in Angst und Schrecken
zu versetzen, doch hat selbst der
infernalische Angriff auf die
Versorgung der Bevölkerung mit
Wasser, Strom und Wärme, auf
Schulen, Krankenhäuser und Kir-
chen, den Freiheitswillen der not-
leidenden Bevölkerung nicht ins
Wanken gebracht. 

Dank der Unterstützung des ver-
einten Westens für die Ukraine
wird der russische Angriffswille
am Ende infolge der Erschöpfung
seiner Kräfte zusammenbrechen.
Und dann wird die russische
Bevölkerung vor der Frage ste-
hen, ob der Größenwahn eines
ehemaligen Geheimdienstoffi-
ziers all die gebrachten Opfer auf-
wiegen kann. Und dann wird es
auch in Russland ein trauerndes
Gedenken geben, das nicht mehr
die fantasierte Staatsgröße, son-
dern das leidende Individuum in
den Mittelpunkt stellt. Vor ziem-
lich genau hundert Jahren wurde
auf dem Friedenauer Perelsplatz
das erste Kriegerdenkmal Berlins
nach den Leiden des Ersten Welt-
kriegs eingeweiht. Der in Feld-
grau zu den Versammelten spre-
chende Pfarrer Förtsch fand da-
mals neben dem Bedauern über
die verschwundene nationale
Größe auch Worte des Mitge-
fühls: „Eine ganze Flut von Ge-
danken und Erinnerungen stürmt
auf uns ein. Klagen und Ankla-
gen, Fragen und Rätsel, Hohes
und Tiefes, Freud und Leid, und
unsere Lippen möchten überströ-
men von dem, was uns das Herz
bewegt. Aber aus diesem wogen-
den Hin und Her löst sich ernst
und feierlich der Zug der Toten.
Und in ehrerbietigem Schweigen
stehen wir still vor den Gefallenen
des Weltkriegs. All das Brausen
und Staunen und Fragen und Kla-
gen verstummt. Wir grüßen heu-
te unsere Toten!“

Fortsetzung von Seite 1:
Die Bar für die Getränke in der
Pause wurde ganz nach hinten ver-
legt. Ein kleines Theater im wahr-
sten Sinne des Wortes. 
Mit dem Stück „Küssen macht so
gut wie kein Geräusch“ gelang es
dem Theater später sogar ins Gui-
ness-Buch der Rekorde zu kom-
men. Diese Revue lief über 8 Jah-
re und hatte 2.222 Aufführun-
gen. Bald danach wurde das An-
gebot vom En-Suite-Programm,
bei dem ein Theaterstück unun-
terbrochen über einen festen
Zeitraum läuft, zum Repertoire-
Programm, wobei verschiedene
Inszenierungen über einen langen
Zeitraum im Wechsel angeboten
werden, umgewandelt.
2006 hat die Regisseurin Karin
Bares das Theater übernommen.
Sie arbeitet gleichzeitig in der
Funktion der künstlerischen Leite-
rin und der Geschäftsführerin, ge-
legentlich führt sie auch noch Re-
gie bei neuen Aufführungen. Frau
Bares hat sich gleich am Anfang
gegen experimentelles Theater
entschieden, weil sie dafür kein
Interesse bei ihrem Publikum sah.
Sie hat das „Kleine Theater“ zu
einer Erstaufführungsbühne ge-
macht, d.h. alle Stücke, die hier
gezeigt werden, sind zum ersten
Mal auf einer Berliner Bühne zu
sehen. Das trifft sowohl für die
Gastspiele, als auch für die eige-
nen Produktionen zu. Außerdem
sorgt sie dafür, dass in jeder Spiel-
zeit mindestens eine Urauffüh-
rung stattfindet, dass  ein Stück
gezeigt wird, das extra für ihr
Theater geschrieben wurde. In
diesem Jahr ist es das Stück um
Agatha Christie. Manche dieser
ganz eigenen Produktionen sind
so erfolgreich, dass sie bundes-
weit an anderen Theatern nach-
gespielt werden. 
Thematisch stehen alle Theater-
stücke im „Kleinen Theater“ un-
ter dem Thema: Lebensläufe und
Lebensbrüche. Dabei werden Sze-
nen aus dem Leben bekannter
Persönlichkeiten gezeigt. Zum Teil
handelt es dabei auch um Stars
aus dem Musikgeschäft, was zu

Denkmal auf dem Perelsplatz Foto: Thomas Thieme

Die schweigenden Toten

Foto: Jörn Hartmann

50 Jahre Kleines Theater
am Südwestkorso

Kontakt:

Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de
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Rundblick ganz oben Foto: Elfie Hartmann

Von Elfie Hartmann

Es gibt viele Möglichkeiten, Ausflüge zu ma-
chen. Meistens hat man sicherlich „ins Grü-
ne“ geplant. Ganz anders siehts aber aus,
erkundet man Berlin und die grüne Umge-
bung mal vom Dach aus. Besser gesagt, von
öffentlich zugänglichen Aussichtsterrassen,
die hier in Berlin nur darauf warten, entdeckt
zu werden. 

FFrreeii  wwiiee  ddeerr  WWiinndd
Einige davon werden hier vorgeschlagen und
als erstes ein besonders schön angelegter
Dachgarten, zwar wahrscheinlich als Tipp et-
was ungewöhnlich anmutend, jedoch unbe-
dingt zu empfehlen. Zehn Fußminuten vom
Wittenbergplatz entfernt (Kurfürstenstraße
überqueren zur Burggrafenstraße) ist das St.
Franziskus Krankenhaus. Richtig gelesen, dort
oben findet man nämlich einen allgemein
wenig frequentierten, wunderbar ruhigen
Dachgarten vor. Und zwar mit Sicht in alle
vier Himmelsrichtungen und für jeden Be-
sucher zugänglich zu üblichen Öffnungszei-
ten. Das hier lange etablierte Restaurant bie-
tet Mittagstisch, Kaffee und Kuchen für Be-
sucher sowie das Personal, seit kurzem aller-
dings nur noch von 11.30h- 13.30h an (Kein
Verzehrzwang). Dafür ist im Foyer ein kleines
Bistro eingerichtet, das bis 16.00h geöffnet
hat. Aber auch ohne diesen zusätzlichen Ser-
vice ist es ein nahezu erhabenes Gefühl, dort
oben einfach umher zu wandeln. Und seine
Blicke unbehelligt in die Weite schweifen zu
lassen. Die mit weißen Schmuckgittern ein-
gerahmten Wege mit den gepflegten Blumen-
rabatten locken nach draußen. Ein parallel
verlaufender, verglaster und überdachter
Gang macht vom Wetter unabhängig. Erspart
bleibt einem hier oben, quasi im Zentrum von
Berlin, nervender Straßenlärm, Abgaswolken
und Gedränge. Dagegen hat man hier den
Blick auf viel Grün oder natürlich auch „viel
Stadt“. Dachgärten „bieten“ garantiert immer
saubere, herrlich frische Luft, ständigen Wind,
viel Licht und damit Entspannung pur. 

FFrreeii  wwiiee  GGoollddeellssee
Die Statue, im Volksmund „Goldelse“, auf der

Siegessäule glänzt in der Ferne golden inmit-
ten des grünen Tiergartens, die Kugel des Pa-
noramarestaurants und der verglasten Aus-
sichtsplattform hoch oben auf dem Fernseh-
turm am Alexanderplatz glitzert wie eine Weih-
nachtskugel, das Frankfurter Tor beeindruckt
mit seinen zwei grünen Türmchen, vom Berli-
ner Zoo aus duftet es sogar manchmal bis
hier oben herauf. 

Weiter geschlendert, flankiert von prächtigen
Rhododendronbüschen oder den gepflegten
Thujas, ist während der Umrundung unter an-
deren markanten Gebäuden das Europacenter
sowie das architektonisch beeindruckende
Hotel Waldorf Astoria schnell zu orten. Und
klarer zu erkennen als z.B. vom Fernsehturm
aus, oder von der Aussichtsterrasse (Eintritt)
des knapp 150 m hohen Park Inn am Alexan-
derplatz, von dem aus Bungee-Jumping bei
entsprechenden Wetterverhältnissen möglich
ist oder vom 360-Grad-Panoramapunkt (Ein-
tritt) am Pots-damer Platz mit seinen 100 m
Höhe.

Privater fühlt es sich da auf dem Dach dieses
Krankenhauses an. Vereinzelt umher spazie-
rende Patienten grüßen meistens und manch-
mal kommt es zu unerwartet erbaulichen Ge-
sprächen. Man ist in einer Ausnahmesituation
und dementsprechend vielleicht besonders
empfänglich für „eine Reise nach innen“.
Auch die offene Raucherecke inmitten kleine-
rer Skulpturen ist für jeden Besucher zugäng-
lich. Das Besondere im St. Franziskus-Kran-
kenhaus aber ist die Besucherempore der
kleinen Kapelle in der 1. Etage. Sie ist rund
um die Uhr geöffnet. Ein Besuch dieser religi-
ösen Stätte sei definitiv auch mitten in der
Nacht möglich, so die Information.

FFrreeii  wwiiee  eeiinn  TToouurriisstt
Will man aber Luxus und inmitten bunter
Touristenscharen weilen, so spaziere man ins
Foyer des Motel One am Bahnhof Zoo, direkt
neben dem Hotel Waldorf Astoria gelegen.
Erstaunt wähnt man sich zuerst in einem
überdimensionalen Film-Vorführraum von ge-
hobenem Ambiente. In der 10. Etage befindet
sich eine elegante Bar mit kleinem  Außenbe-

reich. In diesem ist man dann quasi auf Au-
genhöhe mit dem Turm der Kaiser-Wilhelm-
Gedächtniskirche. Bei seinem Getränk sitzt
man gediegen draußen an frischer Luft und
ist umgeben von kleinen Springbrunnen. Das
liebliche Plätschern kann eventuell vorüber-
gehend den heftigen Verkehrslärm am
Breitscheidplatz ausblenden. Vereinzelt plat-
zierte Regiestühle scheinen für Filmschaffen-
de reserviert zu sein. Wie an Filmsets üblich,
findet man die Namen auf die Rückenlehnen
gedruckt. Zum Beispiel eine Meret Becker
und der bekannte Armin Rohde. Diese Lounge
ist fast ein Geheimtipp, der sicher gern vor-
enthalten wird, denn die exklusive Atmos-
phäre will für Hotelgäste gewährleistet blei-
ben, so der Anschein.

FFrreeii  wwiiee  eeiinn  VVooggeell
Schräg gegenüber dem Motel One schließt
sich das originell gestaltete 25hours Hotel
der lang gestreckten BIKINI Passage an.
Auch hier ist in der 10. Etage eine attraktive
(meist überfüllte) Bar zu empfehlen, dazu mit
räumlich sehr begrenztem Außenbereich. Von
hier oben hat man dann nur die Sicht auf den
Breitscheidplatz, das Berliner Zoogelände
sowie das Europacenter mit umliegenden
Gebäuden. Innerhalb der Räumlichkeit bietet
allerdings eine ganzseitige Panoramascheibe
einen wunderbaren Blick über den Tiergarten.
Grün soweit das Auge reicht.

Rund um die Rezeption in der 3.Etage ist eine
junge, futuristisch gestaltete Lounge mit über-
dimensionalen lederbezogenen Hängematten
ausgestattet. Sanft schaukelnd und geschützt
hinter großzügiger Panoramaverglasung
erkennt hier sicher so mancher, dass
Ausflüge innerhalb Berlins überaus lohnend
sein können.

�

Berlin von oben

Aus der Bezirksverordnetenversammlung

�

vor allem aber gegenüber der Wirtschaft
offensiv umzugehen. Gerade die Corona-
Epidemie habe wieder einmal deutlich ge-
macht, „dass eine Tätigkeit im Öffentlichen
Dienst vielleicht nicht immer zu den hoch-
bezahlten Jobs gehört, aber in jedem Fall
krisensicher ist“. In dem jüngst erneuerten
Text gebe es nunmehr als Ergänzung in die-
sem offensiven Umgang mit Wettbewerbs-
vorteilen und -nachteilen noch den Zusatz:
„Wir bieten Ihnen Vorteile und Möglichkei-
ten, die Sie nur in den Berliner Bezirken fin-
den werden!“

In seiner Antwort auf weitere Unterfragen
führte der auch für Personal und Finanzen
zuständige Bürgermeister aus, dass die
entsprechende „Service-Einheit Personal
und Finanzen“ diese Formulierungen selb-
ständig erarbeite, aber stets auch Anre-
gungen aus den betroffenen Abteilungen
aufnehme. Da es niemals Formulierungen
geben könne, die alle Personen gleicher-
maßen ansprechen, sei Kreativität in den
wechselnden Ansprachen unerlässlich.
Aber nicht nur in seiner eigenen Abteilung,
sondern in der ganzen Bezirksverwaltung
bestehe „bei gleicher Eingruppierungs-
ebene im Gegensatz zu Landes- und
Bundesbehörden ein großer Gestaltungs-
spielraum“. Hier seien die Hierarchien deut-
lich flacher. Daher heiße es in der aktuellen
Version auf der Homepage: „Sie gestalten
gern, möchten Verantwortung übernehmen
und mögen flache Hierarchien, dann kom-
men Sie zu uns!“

Von Ottmar Fischer

Für Mündliche Anfragen sieht die Ge-
schäftsordnung der BVV nur 30 Minuten
der knappen Sitzungszeit vor. Wenn dieser
Zeitrahmen für die Behandlung aller Anfra-
gen nicht ausreicht, werden die nach Ab-
lauf der halben Stunde noch offenen An-
fragen schriftlich beantwortet. Und das sind
mitunter dreimal mehr als die behandelten.
Denn die breite Streuung der Wohnsitze der
Bezirksverordneten und die vielfältigen Ver-
knüpfungen mit den Problemlagen der un-
terschiedlichen Bevölkerungsteile bringen
es mit sich, dass die Bezirksverordneten
auch sehr spezielle Fragen an das Bezirks-
amt richten. Das kann den Außenbereich
einer Schule betreffen oder die anstehende
Bebauung eines Grundstücks. Es kann sich
um die Belange einer Kleingartenkolonie
handeln oder um das seit Jahren leerste-
hende Haus in der Friedenauer Odenwald-
straße. Manchmal geht es aber auch um
die Belange des Bezirksamts selbst. So
wollte Patrick Liesener (CDU) vom Bezirks-
amt wissen, was in den neuesten Stellen-
ausschreibungen auf der Homepage des
Bezirksamts zum Ausdruck gebracht wer-
den soll, wenn es dort heißt: „Weniger
Geld, aber mehr Sicherheit! Unsere Verwal-
tung steht nicht unbedingt für überdurch-
schnittlichen Verdienst, aber absolute Zu-
verlässigkeit ist doch auch etwas wert,
oder?“

Bürgermeister Oltmann (Grüne) führte in
seiner Antwort aus, dass die Anregung da-
zu von Marketing-Agenturen gekommen
sei, die in Beratungsgesprächen darauf hin-
gewiesen hätten, dass auch „provokante
Formulierungen“ geeignet seien, um unter
der Vielzahl der Stellenangebote Aufmerk-
samkeit zu erzeugen. Außerdem sei es
sinnvoll, mit den Wettbewerbsnachteilen
gegenüber Landes- und Bundesbehörden,

Online-Portal des Bezirksamts für eigene Stellenangebote [Screenshot]

Amtliches zu amtlichen

Stellenausschreibungen

Dance & Yoga
Jeverstr. 9 /Saal im EG

Termine: 24.10. / 28.11.2023

Zeit: 18:00 - 19:00 Uhr / 12 Euro

Kontakt: eryberlin@gmail.com

Telefon: (030) 791 65 86

Mobil: 0176 / 501 12 465



Di 14.11.2023, 18.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 
12163 Berlin-Steglitz
ART STEGLITZ 2023
Mitgliederausstellung des KUNST.
RAUM.STEGLITZ. e.V. - Vernissage
Teil II – Eintritt frei

Mi 15. + Do 16.11.2023, 20.00 Uhr
Scheinbar Varieté, 
Monumentenstr. 9, 10829 Berlin
Melanie Haupt

Kabarettistin, Sängerin, Schauspiele-
rin, Komponistin und Autorin. Wenn
nicht grade Pandemie ist, tourt sie
mit ihren Kabarettstücken durch die
Gegend. In Berlin ist ja kein Geld zu
verdienen. Deswegen geht sie dort
am liebsten in die Scheinbar. Das
härteste Pflaster Deutschlands.
Eintritt: 10 Euro

Fr 17.11.2023, 189.30 Uhr
Kirche auf dem Tempelhofer Feld,
Wolffring 72, 12101 Berlin
HARRY's FREILACH: Klezmer tov!
HARRY's FREILACH ("freylekh" =
"fröhlich") ist eine Berliner Klezmer-
Band, die mit großer wie kleiner
Besetzung künstlerisch erfolgreich
ist. Eintritt frei, Spenden erbeten.

Fr 17.11.2023, 18.30 bis 21.00 Uhr
Atelier Kunstraum, Goßlerstr. 10,
12161 Berlin
Vernissage: IM STROM DER ZEIT
– Prof. Axel Venns unvergängliche
Kunst. Wir freuen uns sehr, Sie zu
einer Ausstellung einzuladen, die
unter dem Titel "IM STROM DER
ZEIT – Axel Venns unvergängliche
Kunst" präsentiert wird.
Hier werden Sie nicht nur Gemälde
erleben, die auf tiefgehenden farb-
forscherischen Erkenntnissen basie-
ren, sondern auch Kunstwerke, die
verbalen Botschaften ebenbürtig
gegenüberstehen. Jedes seiner
mittel- bis großformatigen Bilder
erzählt eine Geschichte, Axel Venn
hat sie jeweils als 15-Zeiler verfasst,
der die Frage "Was hat mich dazu
bewegt?" beleuchtet.
Begrüßung: Dr. Birger Venn-Hein
Ausstellungsbegleitung: Caroline
Venn
Die Ausstellung endet am 5.
Dezember.
Termin nach Vereinbarung unter:
Caroline Venn – 0173 6643354

Mi 22.11.2023, 19.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 
12163 Berlin-Steglitz
Joachim Gies
Joachim Gies – Saxophone, exotische
Instrumente.
Die Musik von Joachim Gies zeichnet
sich durch große Klangvielfalt und
Sensibilität aus. Wenn er zum
Saxophon greift, kehrt eine beinahe
meditative Stimmung ein. Wie ein
Geschichtenerzähler entführt

Joachim Gies die Zuhörer in beson-
dere Klangwelten. Eintritt frei!
Spenden erbeten. Bitte reservieren!

Sa 25.11.2023, 16.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 
12163 Berlin-Steglitz
Kunstgespräch
Kunstgespräch im Rahmen der ART
2023 Teil II. Teilnehmende der
Ausstellung laden zum Gespräch ein.
Eintritt frei!

So 26.11.2023, 18.00 Uhr
Kirche Zum Guten Hirten, Berlin
Friedenau, Friedrich-Wilhelm-Platz,
12161 Berlin
WARUM?
Konzert zum Ewigkeitssonntag mit
Werken von Johannes Brahms, Ru-
dolf Mauersberger und Max Reger.
Mit: Friedenauer Kantorei I Irina
Granowskaya - Violine I Ingrid
Rohrmoser, Viola I Patrick Orlich,
Orgel I Svenja Andersohn, Leitung.
„Warum ist das Licht gegeben den
Mühseligen?“, fragt Johannes
Brahms mit den Worten Hiobs in
einer seiner berühmtesten Vokal-
kompositionen. „Warum willst du
uns lebenslang so gar verlassen?“,
fragt Kreuzkantor Rudolf Mauers-
berger 1945 mit den Worten Jere-
mias beim Anblick des zerstörten
Dresden. Eine allgemeingültige
Antwort auf diese allzu menschliche
Frage nach dem Sinn allen Leids
werden wir zu Lebzeiten wohl nie
finden – jedoch immer wieder
Momente von Trost, Hoffnung und
Freude. So zum Beispiel in den war-
men Klängen von Max Regers Cho-
ralkantate "Meinen Jesum laß ich
nicht", mit deren satten, lichten Tö-
nen das Konzert seinen Abschluss
findet. Eintritt: 10 / erm. 5 Euro, För-
derpreis 15 Euro VVK über das Ge-
meindebüro 030-851 11 38 und
www.zum-guten-hirten.de.

Fr 17.  + Sa 18.11.2023, jew. 20.00 Uhr
+ So 19.11.2023, 18 Uhr
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Uraufführung: So ein Theater
Jubiläumsrevue zum 50sten! Aus
Anlass des 50. Geburtstags des
Kleinen Theaters, soll das Theater an
sich und im Besonderen gefeiert
werden. Es handelt sich um eine
Liebeserklärung!
Wie Tankred Dorst einst sagte: „Ich

glaube, dass das Theater eine der
großen Erfindungen der Menschheit
ist, so wie das Rad oder das Feuer.
So lange es gibt, werden sie sich
etwas vorspielen und dabei sagen:
So bin ich.“ Ein Füllhorn von
Shakespeare bis Rinke, von Bernhard
bis Brasch wird das Theater zum
Leuchten gebracht. Ein Theaterfest
aus Show und Poesie, Songs und
komödiantischen Szenen und auch
klugen Gedanken. Immer die Frage
umkreisend: was gibt uns das
Theater, dass es immer wieder unse-
re Leidenschaft entfacht?
Mit: Barbara Felsenstein, Boris
Freytag, Dominik Raneburger, Saskia
von Winterfeld, Lennie Gottberg.
Regie Mathias Schönsee. Bühne und
Kostüme: Wiebke Horn

Sa 18.11.2023, 19.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 
12163 Berlin-Steglitz
Lesung LARA
Irmgard Lauff stellt ihren neuen
Roman LARA vor. Familien-Fragen in
den ersten Jahren des 21.
Jahrhunderts verstrickt in
Geheimnissen, Verlusten und
Versprechen der verschiedenen
Generationen mit ihren Wurzeln in
der Kriegs- und Nachkriegszeit und
den 68er Jahren. Eintritt frei!
Spenden erbeten. Bitte reservieren!

Sa 18.11.2023, 18.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Konzert mit dem IG-Peng Chor
Der Chor besteht aus gewerkschaft-
lich interessierten Menschen. Es
erwartet Sie Politisches, Klassisches
und Internationales. Ein vielseitiges
Programm, bei dem sicher für jeden
etwas dabei ist. Eintritt: frei, Spende
willkommen. Infos: kultur-
cafe@nbhs.de, Tel 85 99 51 -361
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Mi 01.11.2023, 19.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 
12163 Berlin-Steglitz
Im Schatten der Schwester
Ina Dentler liest aus ihrem 
biographischen Roman über Liebe,
Schuldgefühle und Magersucht.

Sa 04.11.2023, 19.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 
12163 Berlin-Steglitz
Die dunkle und die helle Seite
von Schwarz
Die dunkle und die helle Seite von
Schwarz. Aufbruch, Wandlung und
Begegnung  - Gedichte musikalisch
angereichert. Gedichte: Ingritt
Sachse, Klarinette: Angelika Hykel,
Klavier Ulrich Kasparick. Eintritt frei!
Spenden erbeten. Bitte reservieren!

Mi 08.11.2023, 16.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 
12163 Berlin-Steglitz
Kunstgespräch
Kunstgespräch im Rahmen der ART
2023 Teil I. Teilnehmende der
Ausstellung laden zum Gespräch ein.
Eintritt frei!

Do 09.11.2023, 18.00 Uhr
Theater Strahl, Kulturhaus
Schöneberg (Probebühne),
Kyffhäuserstr. 23, 10781 Berlin
Plan B
Also „Leben“, das geht ja so: ein bra-
ves Kind sein, gute Noten in der
Schule haben, fleißig arbeiten und
Geld verdienen, heiraten, neue brave
Kinder großziehen, Rente genießen,
schön sterben (die Unkosten für die
Bestattung sind im Idealfall vorher
schon beglichen). Das ist der Plan.
Alles andere ist gefährlich, auf jeden
Fall nicht normal – so wird es vielen
Jugendlichen immer wieder düster
mahnend vorgebetet. Warum eigent-
lich? Auf Anfrage mit
Audiodeskription. Eintritt 6-16 Euro.

Do 09.11.2023, 19.00 Uhr
Apostel-Paulus-Kirche Schöneberg,
Grunewaldstraße 77a, 10823 Berlin
"Lebensmelodien" - Festkonzert
zum Gedenktag an die
Novemberpogrome im Jahr 1938
In dem Konzert mit dem Titel
„Geraubte Kindheit“ erinnern wir
besonders an die Kompositionen
junger jüdischer Komponist*innen,
die in der Shoah ermordet wurden.
Besonders berührt uns, dass einige
Familienangehörige der
Schöpfer*innen der Lebensmelodien,
die Sie im Konzert hören werden,
aus Israel und den Vereinigten
Staaten anreisen, um bei dem
Konzert anwesend zu sein. Es spie-
len: Christophe Horak, Violine -
Oscar Bohórquez, Violine - Francesca
Zappa, Viola - Mischa Meyer, Cello -
Peter Riegelbauer, Kontrabass - Nur
Ben Shalom, Klarinette - Michael
Cohen-Weissert, Klavier - Gunter
Schoß, Schauspieler.
Bitte reservieren Sie bis zu fünf
kostenlose Tickets für das
Lebensmelodien-Konzert am 9.
November 2023 in der Apostel-
Paulus-Kirche in Berlin. Bei
Rückfragen wenden Sie sich bitte an
management@lebensmelodien.com

Fr 10.11.2023, 20.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Premiere: Tartuffe / Moliere
Tartuffe ist ein wahrer Meister unter
den Betrügern. Er schafft es locker,
den naiven Familienvater Orgon um
den Finger zu wickeln.
Fasziniert von Tartuffes vorgetäusch-
ter Tugend und Weisheit verspricht
Orgon ihm die Hand seiner Tochter,
enterbt seine Familie und über-
schreibt Tartuffe sogar sein gesamtes
Vermögen. Können die vereinten
weiblichen Kräfte das Schlimmste
verhindern? Witzig, temporeich und
komödiantisch geht es um religiösen
Wahn und kirchliche Doppelmoral.
ca. 80 Minuten ohne Pause. Regie:
Stefan Kleinert. Eintritt: 17 Euro

So 12.11.2023, 19.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Zimmertheater-Premiere: Prinz
Friedrich von Homburg / Kleist
Der übereifrige Prinz von Homburg
handelt in der Schlacht von
Fehrbellin einem Befehl seines
Fürsten zuwider. Zwar wird die
Schlacht gewonnen, doch der Prinz
wird wegen Ungehorsam zum Tod
verurteilt. Als er den Ernst seiner
Lage begreift, fleht er zunächst um
sein Leben.
Die YAS Junges Schauspiel Theater
setzt sich mit klassischen Stoffen aus-
einander, um einerseits Sprachgut zu
pflegen und andererseits große
gesellschaftliche Themen ins Heute
zu transportieren, ohne aber den
Kern des Klassikers mit
Modernismen zu überfrachten.
ca. 80 Minuten ohne Pause. Mit: Ole
Römer und Marcel Chélard, Calvin
Beddies sowie Karolina Martyna
Kolodziej.  Regie: Stefan Kleinert.
Eintritt: 17.- Euro

So 12.11.2023, 16.00 Uhr
theater morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin
Gastspiel: Schnurzpiepegal
Barbara Steinitz & Björn Kollin prä-
sentieren mit viel Liebe, Live-Musik
und bewegten Bildern im Koffer ein
zauberhaftes Theatersück 4+
Leonora liebt Opern über alles und
lebt mit Hund Fidelio zufrieden
zusammen. Zwei Straßen weiter
wohnt Joschka mit seiner Hündin
Pistazia. Auch die beiden sind
zusammen glücklich.
Doch auf der Straße rümpfen die
Leute die Nase und lachen über
Leonora und Joschka, die so gar
nicht zu ihren Hunden passen. Aber
das ist beiden egal. Na, fast egal…
Als sie alle sich eines Tages zufällig
begegnen, ist es sofort klar, was zu
tun ist: Sie tauschen ihre Hunde.
Endlich passt alles zusammen.
Doch glücklich sind sie deswegen
nicht. Im Gegenteil, alle vier werden
immer trauriger und können sich
nicht erklären warum. Bis zu dem
Tag, als sie sich zufällig ein zweites
Mal begegnen …
Eintritt: 12/8 Euro

Mo 27.11.2023, 19.00 Uhr
hoffmannsgarten Tagespflege,
Kultur- & Begegnungsstätte,
Schmiljanstrasse 21, 12161 Berlin
Maiko Andreo - Vocal Jazz Trio
im hoffmannsgarten
Trio um die georgische Jazz-Sängerin
und Wahlberlinerin Maiko Andreo.
Mit ihrer erfrischenden Natürlichkeit,
der Wärme ihrer Stimme und ihrem
mitreißenden Swing nimmt Maiko
Sie auf eine gefühlvolle Reise in die
Welt des Jazz mit. Hier musizieren
drei sensible Freunde auf
Augenhöhe. Das Ziel ist die aufrichti-
ge Kommunikation, die Musik das
Ventil. Mal mutig, mal zerbrechlich,
führen Maiko und ihre beiden
Mitmusiker Louis Durra (Klavier) und
Anders Grop (Kontrabass) durch
einen unvergesslichen
Konzertabend. Eintrittsspende liegt
bei 10 , um Anmeldung unter
events@hoffmannsgarten.de wird
gebeten.

Mo 27.11.2023, 10.00 Uhr
FELD Theater für junges Publikum
Gleditschstr. 5, 10781 Berlin
Buraya! Oraya! 
Hierhin! Dorthin!
Ein türkisch-deutschsprachiges
Puppen-Musical zum Mitsingen – Für
Kinder im Grundschulalter und ver-
träumte Erwachsene. Mit dem jüdi-
schen & interkulturellen
Puppentheater »bubales« reisen wir
in jüdische Lebenswelten und begeg-
nen dabei auch Puppen aus weiteren
Kulturen. Eintritt: 4/3 Euro.

Mi 29.11.2023, 18.00 Uhr
Museen Tempelhof-Schöneberg,
Hauptstr. 40/42, 10827 Berlin
Vortrag: Vergnügen in
Besatzungszeiten
mit Dr. Lena Rudeck. Für die west-
lichen Alliierten gab es nach 1945
zahlreiche Offiziers- und
Soldatenclubs in Berlin. Auch
Deutsche arbeiteten in den Clubs
oder besuchten sie als Gäste.
Die entstandenen Begegnungen
sowie ihren Einfluss auf Politik und
Gesellschaft beleuchtet Dr. Lena
Rudeck in ihrem  Vortrag im
Schöneberg Museum.
Die Veranstaltung ist Teil des
Rahmenprogramms der aktuellen
Ausstellung im Tempelhof Museum
Überlebenskunst – Alltag während
der Luftbrücke.
Elf Monate nur selten elektrisches
Licht, gerade einmal zwei Stunden
am Tag Kochstrom und nur wenige
Briketts – wie haben die Menschen
in West-Berlin das geschafft?
Die Sonderausstellung blickt auf den
vielfältigen Erfindungsreichtum wäh-
rend der Berlin-Blockade 1948/49.
Sie erzählt von Gemüse in
Pulverform, Schulunterricht bei
Kerzenschein, Hühnern im
Wohnzimmer – und vom Wagnis,
eine Millionenstadt aus der Luft zu
versorgen.
Wer möchte, kann sich auch mit
eigenen Ideen in diese Ausstellung
einbringen. Teilen Sie Ihr Überle-
benswissen mit anderen Gästen der
Ausstellung.

Do 30.11.2023, 17.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
„Was ist Glück?“
Wer hat es? Wie macht man es?
Brauchen wir es? Kann man es fin-
den oder ist es schon da? Wenn ja;
wie groß sollte es sein und wie oft
sollte man Glück haben? Durch
Impulse und Methoden begeben Sie
sich auf Ihre persönliche
Glückssuche. Leitung: Marlies
Carbonar. Kooperation: Kontaktstelle
Pflegeengagement. Anmeldung:
selbsthilfe@nbhs.de, Tel 85 99 51 -
322/330/333

Sa 02. Dezember, 18.00
Philippus-Kirche, Stierstraße 18,
12159 Berlin
25 Jahre 
St. Konrad Gospelchor
Bewege Dich nie schneller, als Dein
Engel fliegen kann!
Wir alle brauchen hier und da mal
einen Engel. Nicht immer können
Engel fliegen, nicht immer sehen wir
sie, manchmal ist es einfach eine
kleine Unterstützung eines aufmerk-
samen Menschen, welche uns genau
im richtigen Moment erleben lässt,
dass wir nicht alleine sind. 
"Hallo, Sie haben da etwas verloren"
- "Darf ich Ihnen über die Straße hel-
fen" - "Möchten Sie ein Glas Wasser,
Sie sehen durstig aus" - Warum
weinst Du - möchtest du es mir
sagen" .... Jedem von uns bieten sich
Chancen, ein Engel zu sein. 
Bleiben wir achtsam!
Mit einem wundervollen
Weihnachtskonzerten beenden wir
das Jubiläumsjahr des Chores. Wir
blicken zurück und schwelgen in
Erinnerungen an die Begegnungen
und den Auftritt im Kammermusik-
saal der Philharmonie mit den
Chören aus Israel, Finnland und
England - ein Highlight dieses Jahres.
Lassen Sie sich bei einem der
Konzerte in vorweihnachtliche
Stimmung bringen und musikalisch
verzaubern.
Platzwahl und Eintritt sind frei, Ihre
Spenden unterstützen die
Chorarbeit. Vielen Dank.

Sa 02. Dezember, 15.00 bis 19.00 Uhr
Naturpark Südgelande, Hauptzugang
direkt am S-Bhf. Priesterweg (süd-
licher Ausgang)
Advent im Park
Adventszauber mit weihnachtlichen
Märchen und Musik, Sound-
Installationen, Kerzenlabyrinth und
einer kleinen Auswahl an
Verkaufsständen.
An den ersten beiden
Adventswochenenden schaffen
Illuminationen sowie Sound-
Installationen im Natur Park
Südgelände eine stimmungsvolle
Atmosphäre. Auch ihr seid gefragt:
Lasst mit euren Kerzen unser leuch-
tendes Labyrinth wachsen. Freut
euch auf Märchen, weihnachtliche
Musik und Walk-Acts, Advents-
Floristik sowie eine kleine Auswahl
an Verkaufsständen.

Schöneberger Kulturkalender November 2023

So 19.11.2023, 20.00 Uhr
ALTE BAHNHOFSHALLE FRIEDENAU, Bahnhofstr. 4a-d, 12159 Berlin

WASTELAND GREEN – Acoustic Songs
Susanne Werth – Gesang / Gitarre / Perkussion | Friedrich Barniske – Gesang / Gitarre | Arne Zauber –
Knopfakkordeon / Gesang | Berit Jung – Kontrabass
Nach mehrjähriger Auftrittspause gibt es nun ein weiteres Konzert in der Alten Bahnhofshalle. Musik und
Lieder des Berliner Quartetts haben nichts von ihrer Kraft, ihrem Ausdruck und ihrer Vielfalt eingebüßt. Auch
neue Stücke sind im Programm.
Einlass 19:15, Eintritt: 18,- / erm. 12,- Euro

Händels Messias:

Fortsetzung von Seite 6:
Heute heben Händel-Forscher
einen etwas anderen, einen
eher weltlichen oder sollen wir
sagen: menschlichen Aspekt
bei der Entstehung des Mes-
siah hervor. Das Werk sei ent-
standen auf der Basis einer
außerordentlich gut gelunge-
nen Zusammenarbeit dreier
Menschen, die alle ihre Le-
benskrisen durchlitten hatten
und nun auf der Suche nach
Erlösung waren.

Das wäre zum einen der
Textdichter Charles Jennens,
der in einem katholischen Um-
feld dem protestantischen
Glauben anhing und der zu-
dem den religiös bedingten
Selbstmord seines Bruders zu
verarbeiten hatte. Dann natür-
lich Händel selbst, der mit
Opern in England berühmt ge-
worden war, wobei nach eini-
gen Jahren das Londoner Pu-
blikum des italienischen Arien-
gesangs überdrüssig gewor-
den war. Händel suchte also
nach einer neuen Ausdrucks-
form, die er im Oratorium
fand. 

Und Person Nummer Drei der
inspirierten Zusammenarbeit?
Das war die Sopranistin und
Schauspielerin Susanna Cib-
ber, die bei der Uraufführung
des Messiah am 13. April
1742 entscheidend zum Erfolg
des Stückes beigetragen hat-
te. Cibber war in London in
die Schlagzeilen der damali-
gen Klatsch-und-Tratsch-Pres-
se geraten. Ihr Mann, so hieß
es, sei der Spielsucht verfallen
und würde Kleidungsstücke
und persönliche Gegenstände
seiner Frau verkaufen, um an
Geld zu kommen. Es wird

sogar ein Untermieter aufge-
nommen, um die Miete zahlen
zu können. Zwei Männer, eine
Frau. Der Skandal nimmt sei-
nen Lauf. Von einem Spion im
Schrank ist die Rede. Rosen-
krieg vom Feinsten. Das Leben
in London wird für Susanna
Cibber unerträglich, sie zieht
im Herbst 1741 nach Dublin.

Dort trifft sie auf Händel, der
ebenfalls für eine Saison in die
irische Hauptstadt aufgebro-
chen ist. Schicksal, Verhei-
ßung, Sternstunde der Musik-
geschichte. Uraufführung des
Messiah im ausverkauften
Theater an der Fishamble
Street. Was für ein Text, was
für eine Musik! Und vor allem:
was für eine Stimme! He was
despised, hebt Susanna Cibber
an, despised and rejected, a
man of sorrow and aquainted
with grief. Nie war die Lei-
densgeschichte von Jesus
Christus, dem Messias, so tief
empfunden zu Gehör ge-
bracht worden. Das Publikum
saß ergriffen in den Reihen. Da
sprang der Kanzler der St.
Patricks Cathedral, Reverend
Dr. Patrick Delany, auf und rief:
„Woman, for this all your sins
will be forgiven!“ Alle Sünden
sind ihr vergeben für diese
Musik!
Bei der Aufführung des Kon-
zertchors Friedenau spielt das
neue barockorchester berlin.
Solisten sind Anna Hofmann
(Sopran), Merlind Constanze
Pohl (Alt), Martin Fehr (Tenor)
und Elías Arranz (Bass). Der
Vorverkauf beginnt Mitte No-
vember 2023.

Achim Kühne-Henrichs
https://choere.nbhs.de/kon-
zertchor-friedenau

Argentinische Folklore

�

Georg Friedrich Händel. Portrait von Thomas Hudson (1701-1779)

Händels Messias:

Sternstunde der

Zusammenarbeit

In seinem Weihnachtskonzert
am 10. Dezember 2023 um
18:00 Uhr in der Apostel-
Paulus-Kirche in Berlin Schö-
neberg widmet sich der Kon-
zertchor Friedenau unter Lei-
tung von Sergi Gili Solé einem
weltbekannten Stück, das seit
300 Jahren gespielt wird und
heute auf allen Kontinenten in
kleinerer, größerer oder auch
ganz großer Formation zur
Aufführung gelangt. Es han-
delt sich um das Oratorium
„The Messiah“ des gebürti-
gen Hallensers und deutsch-
britischen Komponisten Ge-
org Friedrich Händel. Den Satz
39 aus diesem Oratorium kön-
nen die meisten Menschen
aus dem Stand mitsingen:
Halleluja!

Händel, geboren im Jahr 1685,
hat das Werk nach einer Le-
benskrise und gerade genesen
von einem Schlaganfall in ei-
nem wahren Schaffensrausch
von nur vier Wochen im Au-
gust 1741 komponiert. Der
Text stammt von seinem Freund
und Librettisten Charles Jen-
nens, der bei diesem großen
Thema ausschließlich Verse
aus der Bibel verwendet hat,
„a collection from scripture“,
wie er es Händel anpries. Hä-
ndel, so der Wunsch von Jen-
nens, möge „sich gnädigst
seiner armen Worte erbarmen
und sie sauf seinen Flügeln
dahintragen durch den Äther
der Unsterblichkeit“. So je-
denfalls hat es der Schriftstel-
ler Stefan Zweig in seinen
„Sternstunden der Mensch-

heit“ über Händels Messias
beschrieben.

Es gibt eine Version des Mes-
sias in deutscher Sprache, die
von Wolfgang Amadeus Mo-
zart 1789 angefertigt wurde.
Der Originaltext freilich ist auf
Englisch geschrieben. Da fin-
den sich durchaus bekannte
und zur Weihnachtszeit pas-
sende Stücke wie For unto us
a child is born (uns ist ein Kind
geboren) und Glory to God in
the highest (Ehre sei Gott in
der Höhe). „The Messiah“
schildert aber weit mehr als
nur die Weihnachtsgeschich-
te. Die theologischen Themen
und Fragen von Ostern und
Pfingsten sind ebenso gegen-
wärtig, wenn es im zweiten
Teil heißt: He trusted in God
(Tod am Kreuz), oder im drit-
ten Teil: I know that my redee-
mer liveth (Auferstehung).

Gleich zu Beginn des Werkes
ist aus Jesaia 40, Vers 1 die
Stimme Gottes zu hören:
Comfort ye my people, sei
getrost mein Volk. Sodann
singt der Chor aus Jesaia 40,
Vers 5: And the glory of the
Lord shall be revealed, denn
die Herrlichkeit Gotte soll
offenbart werden. Für den
Schriftsteller Stefan Zweig war
noch klar: Händel, der Genius
der Musik, muss beim Kom-
ponieren im direkten Kontakt
mit Gott gestanden haben.

Fortsetzung Seite 7

Konzertchor Friedenau

�

Fortsetzung von Seite 6

�

Portrait-Konzert mit Komponistin und

Pianistin Marina Ruiz Matta

Zusätzlich findet ein Workshop zur argen-

tinischen Folklore mit Musik und Bewe-

gung von Marina Ruiz Matta statt am

Samstag, 11. November 2023 von 16:00

bis 18:00 Uhr in der Zweigstelle der Leo

Kestenberg Musikschule, Alt-Mariendorf

43, 12107 Berlin

Anmeldung per E-Mail an Herrn Ried-

müller (alexander.riedmueller@ba-ts.

berlin.de)

Die Veranstaltung findet auf Deutsch und

Spanisch statt

Portrait-Konzert mit Marina Ruiz Matta

Sonntag, 12. November 2023 um 18 Uhr

Rathaus Schöneberg, Theodor-Heuss-

Saal, John-F.-Kennedy-Platz, 

10825 Berlin

Der Eintritt ist frei.

PM / Am 12. November 2023 findet im

Rathaus Schöneberg ein Portrait-Konzert

mit der argentinischen Komponistin und

Pianistin Marina Ruiz Matta statt.

Marina Ruiz Matta und Lehrkräfte der

Leo Kestenberg Musikschule spielen zeit-

genössische Werke der preisgekrönten

und im Jahr 1981 in Buenos Aires gebo-

renen Musikerin. Ihr Werk zeichnet sich

durch rhythmische Vielfalt aus und baut

klanglich auf der Folklore Argentiniens

auf. Für die Ohren der Zuhörenden

erschließen sich die Kompositionen leicht

und sind dennoch musikalisch sehr viel-

schichtig.

Die Veranstaltung gehört zur Reihe

"Argentinischer Herbst in Tempelhof-

Schöneberg" und so ist am Samstag,

den 11. November 2023 ein Workshop

zur argentinischen Folklore geplant.
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Von Elfie Hartmann

Manchmal, nein regelmäßig,
sieht man Hundebesitzer mit
ihren Lieblingen Gassi gehen.
Seltener ist zu entdecken, dass
ihnen dabei eine Krähe in gleich-
bleibendem Abstand folgt und
auffällig unauffällig geduldig
abwartet, ob ein Leckerli für sie
abfällt. Es dürfen auch mehrere
sein. Wie erbaulich, solche
Szenen beobachten zu können.
Und irgendwie kann man ein bis-
schen neidisch werden, nicht
selbst der Hundebesitzer zu sein.
Auf jeden Fall entstehen kurz
über lang wenigstens oft herzer-
frischende Gespräche über ähnli-
che Beobachtungen. Hundebe-
sitzer sind bekanntlich sowieso
besonders nahbar und schnell
offen für einen kleinen Plausch.  

Eine Bandage fürs Gemüt
Wie bereichernd können derarti-
ge Begegnungen im Alltag sein.
Besonders angesichts der Über-
flutung nicht enden wollender
Schreckensnachrichten weltweit.
Man schafft es schwerlich, we-
nigstens zeitweilig, sich davon
abzugrenzen. Nichtsdestotrotz
sollte sich ein vorübergehendes
Ausblenden gestattet werden.
Und genau das passiert gnädi-
gerweise manchmal durch Din-
ge, die anfangs eher belanglos
erschienen. Lichtblicke dieser Art
werden nämlich fortwährend
verschenkt und werden unbe-
merkt zu privatem Reichtum,
jedoch ohne die Verlustängste.
Innerlich gespeichert entstehen
damit imaginäre Türme aus
Oasen, Tankstellen fürs Gemüt.   

Eine Krähe wie viele
Ein ziemlich unerwartetes Ge-
schenk für mich persönlich ist -
eine Krähe. Eine besonders hüb-

sche, intelligente Krähe, finde
ich. Sie muss weiblich sein, denn
ihren fächerförmigen schwarzen
Federkragen trägt sie anmutig
und stolz zur Schau wie es
scheint. Deswegen nannte ich sie
Luise. Luise kommt am Vormit-
tag und platziert sich auf die spe-
ziell für sie gedachte kleine
Empore, seitlich meiner Loggia
angebracht. Sie krähte früher
ziemlich aufdringlich schon vom
Dachfirst des Hauses gegenüber,
sowie Bewegung hinter meiner
Gardine zu bemerkten war. Neu-
erdings aber lugt sie, absolut ge-
duldig und erstaunlich schweig-
sam, herunter. Allerdings spreche
ich sie auch in sehr verhaltenem
Ton an nach ihrer eleganten Lan-
dung, sowie ich sie bemerke.

Eine Nachbarschaft mit Herz
Mir wurde auch schon so man-
ches Mal gemailt, dass „da
jemand warten würde“, wenn
sie länger unbemerkt auf ihrem
Landeplatz hockt. Dann unter-
breche ich umgehend meine
Computerarbeit und bereite
einen kleinen Vogelimbiss in der
Küche zu. Manchmal plaudere
ich währenddessen absichtlich
etwas ausgedehnter mit ihr. Ich
bin sicher, dass sie es mag. Sollte
es ihr dann aber doch zu lange
dauern, guckt sie auch schon
mal durchs Küchenfenster und
marschiert auf dem Fensterbrett
forsch auf und ab. Und wenn sie
dabei die blanken Augenknöpf-
chen auf mich richtet, bin ich
einfach nur entzückt.

Eine befreundete ehemalige
Hundebesitzerin, parterre im
Nebenhaus wohnhaft, hat seit
Jahren ein beneidenswert ver-
trautes Verhältnis zu einer Krähe.
Wie oft hatte ich ihr über die
Hecke hinweg vom Bürgersteig

aus zugerufen, wie gerne ich
selbst eine solche  Krähe hätte.
Eine schlaue Krähe, obendrein
natürlich auch ganz für mich al-
lein, jawohl.

Ein Wunsch wird wahr
Ich wurde erhört. Telepathie?
Wer weiß das denn so genau.
Jedenfalls kam kurze Zeit danach
eine einzelne Krähe direkt zu mir
geflogen. Ich taufte sie Luise. Und
die ist mir fast wie eine echte
Freundin geworden. Freund-
schaft hat viele Gesichter ... 

Etwas besonders Kurioses erleb-

te ich neulich, als ich früh einen
Zahnarzttermin hatte, also nicht
zu Hause sein konnte. Mittags
kehrte ich zurück und sah doch
tatsächlich von weitem meine
Luise. Und zwar vor unserer
Haustür auf und ab stolzierend!
Natürlich erklärte ich ihr sogleich
in gewohntem Flüsterton, dass
sie bitte noch etwas warten
müsse, bis oben wie üblich am
Rand der Loggia „serviert“
würde. Und als ich mich schon
im Fahrstuhl befand, stand sie
draußen direkt an der Haustür
und guckte durch die Scheibe in
den Hausflur. Ich hatte gar nicht

bemerkt, dass sie mir folgte,
fuhr nach oben und zeigte mich
schnell auf der Loggia, blickte
suchend auf die Straße. Sie kam
nicht. Sie war nicht da! War
meine Luise nun beleidigt? Oder
nur besonders sensibel? Zwei
Tage blieb sie verschwunden.
Mittlerweile kommt sie wieder
regelmäßig und erfreut sich
sichtbar einfach am Leben. Die
Natur zeigt uns, was möglich ist.
Und das Leben hätte soviel mehr
zu bieten.

Eine Freundschaft auf dem Balkon Foto: Elfie Hartmann

Eine Krähe 
namens  Luise

Wie Wildtiere zu Haustieren werden
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

ANNE RABE
Die Möglichkeit 
von Glück
Klett-Cotta Verlag  24 Euro

Anne Rabe, geb. 1986, Dramatikerin,
Drehbuchautorin und Essayistin stand
mit ihrem ersten Roman auf der Shortlist
zum Deutschen Buchpreis 2023.

Dieser Familienroman spielt vor dem
Hintergrund des Mauerfalls und seinen
Folgen.

Anne Rabe schildert das Geschehen aus
der Sicht von Stine, die 3 Jahre alt war,
als es mit der DDR zu Ende ging. Sie
erinnert sich an ihre Kindheit, die vor
allem durch eine hartherzige, um nicht
zu sagen sadistische Mutter geprägt war
und von einem eher farblosen Vater, der
sich viel zu selten schützend vor Stine
und den kleinen Bruder Tim gestellt
hatte.
Den besten Bezug hatte sie zu ihrem
Opa Paul, doch als erwachsene Frau,
nun selbst Mutter von zwei Kindern,
spürt sie der Familiengeschichte nach
und stellt fest, dass ihr geliebter Opa
offensichtlich  allzu „staatstragend“ in
der DDR gewesen war. Doch bei dieser
platten Erkenntnis belässt es Anne Rabe
nicht, sie hinterfragt auch die Gründe
dafür, die zum Teil in der Nazi-Zeit
lagen.

Vieles an diesem Roman, der eine teils
essayistische Erzählhaltung an den Tag
legt, aber auch viele fiktionale Elemente
enthält, erschüttert. Gerade die Tatsache,
dass Stines Mutter eine allseits aner-
kannte Erzieherin gewesen war, ließ
mich beim Lesen erschauern. Die
Hilflosigkeit der Kinder gegen die
Allgewalt der Eltern wie im größeren
Zusammenhang auch gegen die
Allgewalt des Staates schmerzt.
Auch die Wahrnehmung vieler
Menschen, die sich – zumindest im
Nachhinein – als Opfer des DDR –
Staates sahen, obwohl sie Täter (zumin-
dest Mittäter) waren, fand ich sehr inter-
essant.

Das Buch ist umstritten, das ist auch
nachvollziehbar, denn das Thema DDR-
Vergangenheit ist nun mal ein sehr sen-
sibles. Und es gibt immer mehr als nur
eine Wahrheit. 
Doch ganz sicher zeigt Anne Rabe in
diesem stilistisch sehr guten und in
einer klaren Sprache geschriebenen
Roman e i n e Wahrheit, die ich als
erhellend empfunden habe.

Ein lesenswertes und gutes Buch!

Elvira Hanemann

BUCHTIPP

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Werke aus der

Sammlung 

bekannter Meister
Gutshaus Steglitz

Schloßstraße 48

12165 Berlin

Bis 25. Febr. 2024

Mo. - So.: 10 -18.00h

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann
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… die Bronzestatue zum Gedenken gefallener Soldaten der Kriege 1914-1918 und 1939-
1945. Sie steht am Kirchhof unterhalb der ALTEN DORFKIRCHE in der Schöneberger
Hauptstraße Nummer 47. 

Das ist doch ... 

Unsere Leistungen:

• individuelle Beratung

•  unverbindlicher  

Hörsystem-Test

• Training für Hörgeräteträger

• Lärmschutzberatung

•  Beratung und Versorgung 

bei Tinnitus

• Audiotherapie

• kostenloser Hörtest

• Hausbesuche

• alle Kassen (gesetzl. & privat)

•  Korrespondenz mit  

den Krankenkassen

Hören, was los ist! 

www.hoergeraete-berlin.de

An der Kaisereiche

Rheinstr. 21

12161 Berlin

Tel:  85 4013 83

Am Schlachtensee

Breisgauer Str. 1-3

14129 Berlin

Tel:  80 10 54 74

©
 r

sp
lu

s.
n

e
t

Kiezgeschichte
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Dumm gelaufen
Von Elfie Hartmann

Ein Drachenfestival ist für jeden Fo-
tografen ein vielversprechender vi-
sueller Leckerbissen. So wollte auch
ich dieses Jahr ein paar prächtige
Fotos für die Zeitung liefern kön-
nen. Das ehemalige Flughafen-
gelände in Tempelhof bietet speziell
hierfür optimale Voraussetzungen,
das Wetter war zudem einfach
traumhaft.

In die S-Bahn am Innsbrucker Platz
in Schöneberg eingestiegen,
herrschte dort bereits eine auffal-
lend gelöste Stimmung. Mehrfach
konnte man Fahrgäste mit ihren
bunten Drachen stehen oder sitzen
sehen. Das ergab fast den An-
schein, als seien hier allesamt auf
dem Weg zum Drachenfestival. Die
Stimmung glich einer Klassenfahrt
und war sofort ansteckend.

Dieselbe endete allerdings abrupt,
als eine Durchsage kam: Es sei
durch einen unvorhergesehenen

Polizeieinsatz mit einer Unterbre-
chung der Fahrt von unbestimmter
Zeit zu rechnen.

Doch weiter ging es vorerst bis zum
zentralen Bahnhof Südkreuz. Dort
kam dann allerdings die endgültige
Durchsage, nämlich dass die Mög-
lichkeit einer Weiterfahrt nach
Tempelhof momentan nicht ge-
währleistet werden könne.

Nach ungefähr einer Viertelstunde
verließen die Ersten frustriert und
lamentierend den Zug.
Ich wollte doch nun aber unbe-
dingt zu meinen Fotos kommen.
Aufgeben war keine Option. Und
Plan B kam unverhofft. Ein Fahrgast
rief seiner Frau zu, er hätte die
Warterei satt und zählte gleich
diverse Umsteigemöglichkeiten
auf. Spontan schloss ich mich ihnen
einfach unauffällig an.

Irgendwo in Neukölln, inzwischen
in einer mir bis dahin völlig unbe-
kannten U-bahn Station gestran-

det, sprach ich sie letztendlich an.
Und gestand etwas zerknirscht,
dass ich sozusagen in ihrem
Schlepptau zum Drachenfestival
gelangen wollte. Erstaunt erfuhr
ich zu meinem Schrecken, dass sie
hier wohnen würden, nur nach
Hause gewollt hätten!

Humor ist, wenn man trotzdem
lacht. Amüsiert geleitete man mich
also freundlicherweise kurz ent-
schlossen zu Fuß noch bis in die
Nähe des Feldes. Doch hier befand
sich nun leider genau der gegen-
überliegende Eingang vom Haupt-
gebäude, vor dem das prachtvolle
Drachenfestival immer stattfindet.

Und das seit 2008 stillgelegte
Gelände des ehemaligen Flugha-
fens Tempelhof ist 300 Hektar
groß. Damit ist es sogar noch etwas
größer als der gesamte Staat Mo-
naco! Die Drachen waren von hier
aus nur noch als tanzende, klitze-
kleine Fetzen am Himmel zu erken-
nen. 

Querfl ten-  Gitarrenunterricht

von Musiklehrer

alle Altersstufen, langj hrige

Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de

Schöne

berger

Kultur

kalender

wwwwww..sscchhooeenneebbeerrggeerr--
kkuullttuurrkkaalleennddeerr..ddee
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IBAN: DE62 3702 0500 0000 1020 30

Stichwort: Nothilfe Ukraine
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katastrophenhilfe.de
IBAN: DE65 100 400 600 100 400 600
Stichwort: Nothilfe Ukraine

Dance & Yoga
Jeverstr. 9 /Saal im EG

Termine: 26.09. / 24.10. / 28.11.2023

Zeit: 18:00 - 19:00 Uhr / 12 Euro

Kontakt: eryberlin@gmail.com

Telefon: (030) 791 65 86

Mobil: 0176 / 501 12 465
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Die Handjerystraße wird Fahrradstraße

�

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

�

Fortsetzung vonm Seite 1:
In der Friedenauer Handjerystraße
soll es dagegen nach zehnjähri-
gen Diskussionen nun ganz
schnell gehen mit der Fahrrad-
straße, und wenn es dem Tempo
hilft, eben auch ohne ausreichen-
de Bürgerbeteiligung. Und wo die
Bevölkerung nicht ausreichend
gehört wird und sich übergangen
fühlt, steht schnell ein Volkstribun
auf dem Kampfplatz. In der Ok-
tober-Sitzung der BVV übernahm
Johannes Rudschies (CDU) diese
Rolle vor einem im Zuschauer-
bereich dankbaren Publikum aus
der Handjerystraße. Fünf Tage vor
dem geplanten Baubeginn sei es
höchste Zeit, „aus dem Tiefschlaf
zu erwachen“, führte er in der
Debatte zu einer entsprechenden
Großen Anfrage seiner Partei aus,
„und die Bürger ernstzuneh-
men!“ Von Stadträtin Ellenbeck
(Grüne) werde „eigentlich nur
ernstgenommen, wer Mitglied im
ADFC ist“, womit er auf die vor-
herige Tätigkeit der Stadträtin als
Vorstand in diesem Fahrradfahr-
lobby-Verband anspielte. Er führ-
te in scharfem Ton an, dass nicht
nur keine Bürgerbeteiligung statt-
gefunden habe, sondern auch
bereits bei der innerhalb der Pro-
jektplanung durchgeführten Ver-

kehrszählung schwere Mängel zu
verzeichnen gewesen seien. So
sei einen Tag vor der angekündig-
ten Verkehrszählung  in den sozi-
alen Medien dazu aufgerufen
worden, mit dem Fahrrad durch
die Handjerystraße zu fahren, was
zu einem erhöhten Volumen bei
der statistischen Erfassung der
Fahrradnutzung geführt und das
Ergebnis somit verfälscht habe.
Auch sei nur am nördlichsten
Punkt gezählt worden, wodurch
gar nicht erfasst werden konnte,
ob eine Durchfahrt durch die
gesamte Straße erfolgt sei.

Von Astrid Bialuch-Liu (Grüne)
wurde dieses Vorgehen dagegen
gelobt. Es zeige den Erfolg einer
gelungenen Mobilisierungskam-
pagne. Der Vorredner solle seine
eigenen Worte lieber einer ge-
nauen Prüfung dahingehend un-
terwerfen, ob sie eine mögliche
Strafanzeige veranlassen könn-
ten. Daraufhin wurde die Sitzung
von BVV-Vorsteher Böltes (SPD)
unterbrochen und im einberufe-
nen Ältestenrat konnten die auf-
gewühlten Gemüter hinter ver-
schlossenen Türen wieder auf den
Sachdebatten-Standard zurück-
gekühlt werden. Martin Rutsch
(Linke) brachte das Dilemma an-

2. Bauabschnitt – 
25. und 26. Oktober 2023:
Sarrazinstraße bis Albestraße

3. Bauabschnitt – 
27. und 28. Oktober 2023:
Albestraße bis 
Renée-Sintenis-Platz

4. Bauabschnitt – 
30. Oktober bis 
1. November 2023: 
Renée-Sintenis-Platz bis
Schmiljanstraße

5. Bauabschnitt – 
2. bis 4. November 2023:
Schmiljanstraße bis Bundesallee

Bei den Bauarbeiten wird
zunächst an einzelnen Stellen die
Fahrbahndecke saniert. Danach
folgen Markierungs- und
Beschilderungsarbeiten für die
Einrichtung der Fahrradstraße.

Vollsperrung in den
Bauabschnitten

Während der Bauphase sind in
den jeweiligen Abschnitten ver-
kehrliche Einschränkungen not-
wendig. In der Zeit zwischen
7:00 Uhr und 18:00 Uhr werden
die Abschnitte für den Auto- und
Radverkehr voll gesperrt und
umgeleitet. Auch das Parken in
den Bauabschnitten ist nicht
möglich. Das Bezirksamt bittet
um Verständnis für etwaige
Einschränkungen.

schließend auf den Punkt: „Aus
unserer Sicht wäre es besser ge-
wesen, wenn die unterschiedli-
chen Interessen integriert worden
wären: Bürgerbeteiligung darf
kein Zustimmungsmanagement
werden!“ Dem schloss sich auch
Annette Hertlein (SPD) an und
ergänzte: „Wenn der gefundene
Kompromiss nicht tragfähig sein
sollte, dann muss eben ein neuer
Kompromiss gefunden werden!“

In der Vergangenheit hatte die
SPD freilich dem Vorhaben noch
zugestimmt. Doch gegen Ende
der Sitzung machte Jan Rauchfuß
(SPD) die Hoffnung auf eine er-
neuerte Integrationsfähigkeit sei-
ner Partei am Beispiel der intensi-
ven Auseinandersetzungen um
verkehrsberuhigende Maßnah-
men im Monumenten-Kiez deut-
lich. Die Forderungen aus einem
Einwohnerantrag in der vorange-
gangenen BVV-Sitzung seien in-
folge eines bis in die letzten Tage
reichenden Ringens um einen be-
lastbaren Interessenausgleich
konsensfähig gemacht worden.
Der nunmehr beschlossene Ände-
rungsantrag sieht vor, dass die
Monumentenstraße sowie die
Langenscheidtstraße ab Erd-
mannstraße nun zwar zu einer
Fahrradstraße ohne Durchgangs-
verkehr umgestaltet werden sol-
len. Doch sollen zunächst die
Auswirkungen dieser Maßnah-
men genau beobachtet werden,
bevor endgültige Maßnahmen
zur Verkehrsberuhigung für den
ganzen Kiez erörtert werden.

In der Handjerystraße hat es einen
vergleichbaren Beteiligungspro-
zess der Bevölkerung nicht gege-
ben. Entsprechend enttäuscht
verließen die Anwohner den Sit-
zungssaal. Wie von ihnen zu hö-
ren war, wollen sie nun juristisch
gegen die Umbaumaßnahmen
vorgehen. Obwohl wir in früheren
Ausgaben bereits ausführlich
über den Streit um die Handjery-
straße berichtet haben, wollen
wir nachfolgend drei Dokumente
abdrucken, die unserer Leser-
schaft ein aktuelles Bild  ermög-
lichen (auf den Seiten 10 und 11):

Pressemitteilung des Bezirksamts
Nr. 358 vom 6.10.2023:
„Die Handjerystraße im Bezirk
Tempelhof-Schöneberg wird auf
der gesamten Länge zwischen
Varziner Straße und Bundesallee
bis Anfang November zur Fahr-
radstraße umgestaltet. Hiermit
wird der Beschluss der Bezirks-
verordnetenversammlung Tem-
pelhof-Schöneberg (BVV) aus
dem Jahr 2015 und der Radver-
kehrsplan Berlin umgesetzt. Im
Zuge der Einrichtung der Fahr-
radstraße werden auf dem ge-
samten Abschnitt Markierungs-
und Beschilderungsarbeiten
durchgeführt. An den Einmün-
dungen und Querstraßen wer-
den Querungshilfen markiert
sowie Fahrradabstellbügel einge-
richtet. Informationen zur Fahr-
radstraße erhalten Interessierte
auf der Webseite des Bezirks-
amts.

Die Arbeiten werden in den
Herbstferien vom 23.10.2023 bis
zum 04.11.2023 stattfinden und
in fünf Bauabschnitten umge-
setzt. Hierbei wird es strecken-
und zeitweise zur Vollsperrung
der Handjerystraße kommen.
Der Zeitraum wurde insbesonde-
re gewählt, um die Schulweg-
sicherheit nicht durch Baustel-
lenverkehr zu beeinträchtigen.

Die fünf Bauabschnitte sind
wie folgt aufgeteilt:

1. Bauabschnitt – 
23. und 24. Oktober 2023:
Varziner Straße bis
Sarrazinstraße

Gegenseitige Rücksichtnahme oder Fahrrad-Schnellstraße Foto: Thomas Thieme

Streit um die Fahrradstraße

Grafik Bezirksamt Tempelhof-Schönewbrg

Bauarbeiten in den
Herbstferien

SPENDENKONTEN:
www.aktion-deutschland-hilft.de
IBAN: DE62 3702 0500 0000 1020 30, 
Stichwort: Nothilfe Ukraine
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IBAN: DE65 100 400 600 100 400 600
Stichwort: Nothilfe Ukraine



Zwei Offene Briefe zur geplanten Umgestaltung der Handjerystraße in eine vorfahrtberechtigte Fahrradstraße

Die Stadtteilzeitung Seite 11 Nr. 2056 - November 2023

Fussgänger queren die Handjerystraße an der Friedrich-Bergius-Schule Foto: Thomas Thieme

An das
Bezirksamt Tempelhof-
Schöneberg
Frau Stadträtin Saskia Ellenbeck
Tempelhofer Damm 165
Zimmer 314
12 099 Berlin
13. Oktober 2023

OFFENER BRIEF

Betr: Ihre Presseerklärung Nr.
358 vom 6.10.2023  
Umbau der Handjerystraße zur
Fahrradstraße in den kommen-
den Herbstferien

Sehr geehrte Frau Ellenbeck,
wir protestieren hiermit gegen
die von Ihnen angekündigten
Baumaßnahmen in der Handje-
rystraße. 
Wir bleiben bei unseren Sicher-
heitsbedenken für die Verkehrs-
teilnehmer*innen in der Hand-
jerystraße und sehen mehrere
Verstöße gegen die Vorgaben
des Mobilitätsgesetzes (MobG).
Wir fordern, die angekündigten
Maßnahmen zu stoppen, da:
• die Aufhebung der Spielstraße

am Perelsplatz zugunsten der
Fahrradstraße dem nach MobG
vorrangigen Schutz des siche-
ren Schulweges an der Bergius-
Schule widerspricht,

• weder die Bergius-Schule noch
an der Handjerystraße befindli-

che soziale Einrichtungen an
der Planung gemäß MobG
beteiligt wurden,

• die Anwohner trotz im MobG
vorgesehener Beteiligung an der
Planung übergangen wurden,

• weder alternative Gestaltungen
erwogen noch die Besonderhei-
ten des Friedenauer Wohn-
quartiers berücksichtigt wurden,

• die Planung auf falschen Un-
fallzahlen und einer im Sep-
tember 2021 manipulierten
Verkehrszählung basiert,  

• die verkehrssichernde Rechts-
Vor-Links-Regelung aufgeho-
ben werden soll,

• der Wegfall von ca. 170 der
vorhandenen 355 Anwohner-
parkplätze in der Handjerystr-
aße zu erheblichen Konflikten
bei der Parkplatzsuche in den
bereits jetzt voll ausgelasteten
Nebenstraßen führt, zumal laut
Radverkehrsplan aus Sarrazin-
straße, Perelsplatz und Hähnel-
straße ebenfalls Fahrradstraßen
werden sollen, was noch mehr
Parkplatzverlust bedeutet.

Ihre Pläne entsprechen nicht
mehr den verkehrspolitischen
Vorgaben: Sowohl Berlins Re-
gierender Bürgermeister Kai
Wegner als auch Senatorin Dr.
Manja Schreiner haben den
Vorrang des Radverkehrs zugun-
sten einer Gleichberechtigung

aller Verkehrsteilnehmer zurük-
kgenommen. Wir fordern
• eine MITEINANDERSTRASSE im

Sinne eines für alle Anwohner
und Verkehrsteilnehmer siche-
ren und gleichberechtigt nutz-
baren Straßenraumes,

• ein alternatives Konzept unter
Beteiligung der Haushalte der
Handjerystraße und der an-
grenzenden Straßenzüge,

• einen BVV-Ergänzungsbeschluss
zum lange überkommenen Be-
schluss DRKS 1146/XIX der BVV
vom 21.1. 2015, und

• endlich die wirklich hochfre-
quentierten und gefährlichen
Radstrecken im Bezirk - wie
Rheinstraße / Hauptstraße /
Innsbrucker Platz und Potsda-
mer Straße - verkehrssicher für
Fahrradfahrer*innen zu ma-
chen.

mit freundlichen Grüßen
BÜRGERGRUPPE
HANDJERYSTRASSE

An die Mitglieder der BVV-
Tempelhof-Schöneberg
-zur Sitzung am 18.10.2023-

Sehr geehrte Damen und Herren,
wir wenden uns heute an Sie als
eine von den Umbaumaßnahmen
der Handjerystraße zu einer Fahr-
radstraße betroffene Schule, um
unsere großen Sorgen und begrün-
deten Bedenken vorzutragen.
Wir, die Friedrich-Bergius-Schule,
leisten seit Jahren einen erfolgrei-
chen Beitrag zur Integration einer
Schülerschaft, die mehrheitlich
durch Migrationshintergrund ge-
prägt ist. Wir sind entsetzt, dass
die im Berliner Mobilitätsgesetz
Berlin (MobG BE) vorgesehenen
Schritte der Information und
Beteiligung bei der Planung der
Umwidmung der Handjerystraße
in eine Fahrradstraße an unserer
Schule nicht stattgefunden ha-
ben. Es gibt seit August 2022 ein
Schülerparlament, das je nach
Jahrgangsstufen zweiwöchentlich
mit der Schulleitung tagt, um an
der Schulentwicklung zu arbeiten.
Durch den Wegfall des verkehrs-
beruhigten Bereichs am Perels-
platz, der gezielt eingerichtet
wurde, um den sicheren Schul-
weg der Schüler:innen zu ge-
währleisten, befürchten wir in der
Zukunft ein erhöhtes Unfallauf-
kommen, da die Mehrheit der
Schüler:innen täglich als Fußgän-
ger:innen die Handjerystraße
mehrmals überqueren, um von
der S-Bahn Bundesplatz die Schu-
le zu erreichen. Die besondere
Schutzbedürftigkeit von Fußgän-
ger:innen ist bekannt. Während
stadtweit sichere  Schulwege ein-
gefordert und umgesetzt werden,
soll hier ein sicherer Schulweg zu-
gunsten einer Fahrradstraße geo-
pfert werden.

Umso unverständlicher ist es, dass
der Bezirk unsere Schule nicht
frühzeitig informiert und an
Lösungsmöglichkeiten beteiligt
hat. Unser Versuch gehört zu
werden, blieb von Politikern uner-
widert. Im Januar 2023 haben
weit über 200 Schüler:innen eine

Petition mit der Forderung des
Erhalts einer „verkehrssicheren
Handjerystraße mit allseitiger
Rücksichtsnahme durch alle
Verkehrsteilnehmer:innen“ unter-
zeichnet – das sind knapp 50%
unserer Schülerschaft, ein beacht-
liches Ergebnis. Am 8. Februar
2023 wurde diese Petition der
Schüler:innen bei einem Besuch
der damaligen Senatorin für
Bildung, Jugend und Familie von
Orkan Özdemir (Abgeordneter
der SPD im Abgeordnetenhaus
Berlin) der Senatorin Frau Busse
überreicht. Bis heute haben wir
keine Rückmeldung zu dieser
Petition der Schüler:innen erhal-
ten, weder vom Senat für Bil-
dung, Jugend und Familie noch
vom Bezirksamt Tempelhof-Schö-
neberg.

Nehmen Sie bitte auch zur Kennt-
nis, dass der Umbau der Handje-
rystraße zu einer Fahrradstraße
nicht nur eine erhebliche Gefähr-
dung des sicheren Schulwegs für
die Friedrich-Bergius-Schüler:in-
nen, sondern auch eine Gefähr-
dung der Entwicklung der künfti-
gen Anmeldesituation der Schule
darstellt, und somit auch eine Ge-
fährdung des Standortes der
Schule zur Folge haben kann. Das
MobG BE (§§ 3-15) fordert aus
gutem Grund ein gesamtheitli-
ches Mobilitätskonzept ein.

Auf Grund des geplanten Um-
baubeginns in den Herbstferien
2023 erbitten wir eine Rückmel-
dung bis spätestens 19.10.2023
an: 
Dr. Andrea Mehrländer,
Schulleiterin der 07K10, E-Mail:
mehrlaender@fbs-schule.de. oder
Herrn Andreas Thewalt, GEV-
Sprecher 07K10, E-Mail: andre-
as.thewalt@t-online.de.

Mit freundlichen Grüßen,
Dr. Andrea Mehrländer 
Andreas Thewalt
Schulleitung 07K10 Gesamt-
Elternsprecher 07K10y

Offener Brief aus der
Friedrich-Bergius-Schule

Offener Brief der BG Handjerystraße
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KONTAKT

Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg - Abteilung Bildung, Kultur und Soziales

Geschäftsstelle Sprechzeiten 

Haus am Kleistpark Montag 09:00 - 12:00

Grunewaldstr. 6-7 Dienstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30

Tel: 90277 6967 Mittwoch 13:00 - 15:30

Donnerstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30

Freitag keine Sprechzeit

(in den Berliner Schulferien nur nach telefonischer Vereinbarung) 

Fahrverbindung: U7 Kleistpark,

Bus M48, M58, 106,187,204

Allgemeine Anfragen: kontakt@lkms.de
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Marina Ruiz Matta, Piano und Gesang
Ulrike König, Violine - Rafael Guevara, Cello
Kathrin Daum, Querflöte
Alexander Riedmüller, Klarinette
Theodor-Heuss-Saal, Rathaus Schöneberg
ARGENTINISCHER HERBST IN TEMPEL-
HOF-SCHÖNEBERG
Konzerte und Workshops im Oktober und
November. Eintritt frei. Alle Veranstaltungen
auf Deutsch und Spanisch.

Sonntag, 19.11.2023, 17:00 Uhr
DOZENTENKONZERT
DER REIHE "KLASSIK"
Kammermusikkonzert
Susanne Meves-Rößeler
Christian Kulke-Vandegen
Leitung: Cordula Heiland
Rathaus Schöneberg
John-F.-Kennedyplatz 1, 10825 Berlin

Freitag, 24.11.2023, 18:00 Uhr
KLASSENVORSPIEL GITARRE
Gitarrenklasse von Frank Wilke
Haus am Keistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr.6/7, 10823 Berlin

Sonntag, 26.11.2023, 11:00 Uhr
KLASSENVORSPIEL QUERFLÖTE - 
HERBSTKONZERT
Konzert der Querflötenklasse Thea Nielsen
Korrepetition: Allan Manhas
Haus am Kleistpark, Konzertsaal
Grunewaldstr.6/7, 10832 Berlin

Freitag, 10.11.2023, 19:30 Uhr
OFFENE IMPRO
Offen für alle - auch zum Zuhören!
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10832 Berlin

Samstag, 11.11.2023, 16:00 - 18:00 Uhr
WORKSHOP "FOLKLORE"
Die Rhythmen der argentinischen Folklore in
Bewegung verstehen mit Marina Ruiz Matta
(Buenos Aires)
Alt Mariendorf 43, 12107 Berlin
ARGENTINISCHER HERBST IN TEMPEL-
HOF-SCHÖNEBERG
Konzerte und Workshops im Oktober und
November. Eintritt frei. Alle Veranstaltungen
auf Deutsch und Spanisch. Informationen
und Anmeldung zu den Workshops: 
alexander.riedmueller@ba-ts.berlin.de

Sonntag, 12.11.2023, 12:00 Uhr
KLASSENVORSPIEL - KLAVIER
Herbstkonzert 
Ltg. Tanja Schölpen
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10832 Berlin

Sonntag, 12.11.2023, 18:00 Uhr
PORTRAIT-KONZERT 
MARINA RUIZ MATTA
Kammermusikwerke der Komponistin
(*1981) aus Buenos Aires 
gespielt von ihr selbst mit Lehrkräften der
Leo Kestenberg Musikschule.

TERMINE

Weitere Veranstaltungen finden Sie unter https://www.lkms.de

Blockflötenunterricht klassisch und modern an
der Leo Kestenberg Musikschule
An unserer Musikschule wird Blockflöte
in vielen Erscheinungsformen unter-
richtet:
Als Soloinstrument um Noten oder
Kinderlieder lernen! Es gibt die norma-
le Blockflöte in Soprangröße, aber jede
Schülerin und jeder Schüler wird auch
die großen und tiefen Flöten spielen.
Dazu vielleicht noch die irische Flöte
mit 6 Grifflöchern, die Einhandflöte mit
drei, die Doppelflöten oder andere
Verwandte. 
Es gibt viel coole Musik, die man auf
diesem Instrument spielen kann – die
Literatur reicht von Mittelalter bis
Ragtime, von Klassik bis Folk, von solo
bis Orchester und von Improvisation
bis zu eigens komponierter moderner
Musik. Denn unser Instrument hat eine
lange und spannende Geschichte, es
zählt zu den ältesten Instrumenten der
Menschheit. Aber auch zu den mod-
ernsten! Noch immer gibt es
Erfindungen bei den Blockflöten, es
gibt quadratische, solche mit integrier-
tem Mikro und Soundsystem, und sol-
che, die über 3 Oktaven spielen… 
Aber erstmal von Anfang an: die
Blockflöte war wichtig, erstmal nicht
zur Unterhaltung, sondern zu ganz
anderen Zwecken. Man stellte sich vor,
über den Atem und den Klang der Flöte
in Kontakt mit den Göttern und bereits
Verstorbenen treten zu können. Die
Flötenklänge, so sagten die alten

Griechen, können die Götter beruhi-
gen. 
Im Mittelalter ist die Blockflöte sehr
häufig verwendet worden, denn ihr
Klang wurde mit der Stimme der Engel
gleichgesetzt. So finden wir zahlreiche
Abbildungen von musizierenden
Engeln, die Blockflöte spielen.
Gleichzeitig, als kleines und gut zu
transportierendes Instrument, war sie
auch das Instrument der Gaukler und
Spielleute. Sie spielten sie auch mit
einer Hand zusammen mit einer klei-
nen Trommel zum Tanz oder einfach
zur Unterhaltung. 
In der Renaissance fing man an,
Blockflöten tiefer und größer zu bauen,
bis zur etwa 2m langen
Kontrabassblockflöte. Nun wurde ver-
sucht, den Klang der menschlichen
Stimme zu imitieren. Musizieren ver-
schiedene Instrumente der
Blockflötenfamilie zusammen, ist der
Klang auch dem der Orgel sehr ähn-
lich. Nun begannen die Spieler auch,
um die schönsten, höchsten und
schnellsten Töne zu wetteifern. An den
Höfen wurden Blockflötenspieler in
den Hofkapellen angestellt. Sie spielten
zum Tanz, beim Essen oder allgemein
zum Vergnügen. Kein Fest in der
Renaissance, egal ob bei Hofe, bei der
Stadt oder im Privathaus, war ohne
Musik zu denken, und die Blockflöten
immer ganz vorne mit dabei. 

Vor 500 Jahren entstanden die ersten
Blockflötenschulen. Noten wurden
gedruckt, darunter sind viele Stücke für
die Blockflöte. Und sie fanden reißen-
den Absatz. 
Um 1600 begann die Zeit des Barock.
Könige und Fürsten in ganz Europa lie-
ßen sich prunkvolle Schlösser und
Gärten bauen. Die Hofkapellen wurden
größer und klangprächtiger. Aber auch
Teile des Bürgertums kamen zu Geld.
Sie bezahlten Musiker, damit sie bei
ihnen zu Hause spielten. Sie kauften
Instrumente und Noten und gingen ins
Konzert. Und sie machten selber Musik
und nahmen sogar Unterricht. Ein
Instrument spielen zu können war
wichtig für einen Gentleman oder
einen italienischen Kavalier, ebenso für
die gebildete Dame. Blockflöte spielen
wurde so zu einem beliebten Hobby,
besonders in Italien, England und den
Niederlanden. 
Populäre Opernarien z.B. von Händel
wurden speziell für die Blockflöte ein-
gerichtet, weil man sie unbedingt auch
auf diesem Instrument spielen wollte.
Man spielt zu jeder Gelegenheit - im
Wartezimmer, auf der Wiese beim
Picknick oder auf der Straße, die Flöte
immer in der Tasche. 
Vor 200 Jahren gab es eine kurze
Phase, in der man Klappen an die
Blockflöte montierte. Das hat sich aber
nicht durchgesetzt.
Die Blockflöte, die so einfach gebaut ist
und gerade deshalb so viele
Klangmöglichkeiten hat, wird heute im
Prinzip noch so gebaut wie vor 300
Jahren -  ähnlichen wie die Violine, die
immer noch so gebaut wird wie bei
Amati und Stradivari. Beides sind
Instrumente, die man nicht verbessern
kann – sie waren perfekt von Anfang
an!
Gaby Bultmann

Anmeldungen zum Unterricht sind in
diesen Fachgruppen möglich:

Anmeldungen zum Unterricht in der
Fachgruppe Alte Musik und Neue
Klangkunst:
Theda.Weber-Lucks@lkms.de
Anmeldungen zum Unterricht in der
Fachgruppe Musikkulturen der Welt,
Tanz und Musiktheater
Gaby.Bultmann@lkms.de
Fachgruppenleitung Blasinstrumente
Martina.Schraps@lkms.de

Sprechzeiten und Informationen unter
www.lkms.de

Leo Kestenberg

Musikschule


